
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli

Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden

Donnerstag und Sonnabend, nachm. 8 Uhr.
Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
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Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
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Deutſchland ehrt Hindenburg.

Hindenburgs Geburtstagsfeier.
Aus Anlaß des 85. Geburtstages des Reichspräſi

denten und Generalfeldmarſchalls von Hindenburg ſind
Telegramme und ſchriftliche Glück wün ſche von frem
den Staatsoberhäuptern, von Länderregierungen, von den
Präſidenten des Reichstages und des Preußiſchen Land
tages, von Provinzen, Städten, Behörden Verbänden
und Perſönlichkeiten aus dem Jn und Auslande in ſehr
großer Zahl eingelaufen.

Am Sonntag vormittag nahm der Reichspräſident am
Gottesdienſt in der Alten Garniſonkirche

teil, bei dem der Feldprobſt D. Schlegel die Feſtpredigt
hielt. Der Predigt war zugrunde gelegt der Spruch
2. Tim. 1, Vers 3, den der Reichspräſident der von ihm
aus Anlaß des heutigen Tages der Alten Garniſonkirche
geſtifteten Altarbibel als Widmung gegeben hat „Jch
danke Gott, dem ich diene von meinen Voreltern her in
reinem Gewiſſen.“ Auf der Rückfahrt von der Garniſon
kirche legte der Reichspräſident am Ehren mal Unter
den Linden in Gegenwart des Reichswehrminiſters und

der Chefs der Heeres und der Marineleitung perſönlich
einen Kranz nieder.

i in der d
nommen hat, eine

Fahnenkompagnie der Wachtruppe Berlin
ein, die die Fahnen der ehemaligen Regimenter des
Generalfeldmarſchalls überbrachte. Der Reichspräſident,
gefolgt von ſeiner militäriſchen Begleitung, ſchritt die
Front der Ehrenkompagnie ab. Sodann wurden die
neun Fahnen in das Haus getragen, wo ſie im
Arbeitszimmer des Herrn Reichspräſidenten bis
zum 3. Oktober ver bleiben werden. Anſchließend er
folgte der Vorbeimarſch der Ehrenkompagnie vor
dem Reichspräſidenten.

Der Reichspräſident, der Generalfeldmar
ſchallsuniform trug, wurde ſowohl bei ſeiner
Fahrt zu und von der Garniſonkirche als beſonders in der
Wilhelmſtraße von einer zahlreichen Menſchenmenge durch
immer ſich wiederholende

begeiſterte Zurufe und Abſingen des Deutſchland
liedes

begrüßt. Den Nachmittag und Abend verbrachte der
Reichspräſident im Kreiſe der Familie, die ſich mit Kin
dern, Enkeln und Urenkeln um ihn verſammelt hatte.
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Die Parade der Berliner Reichswehrgarniſon.
Anläßlich des Geburtstages des Reichspräſidenten

fand auf dem großen Moabiter Exerzierplatz eine Parade
der Berliner Reichswehrgarniſon ſtatt. Unter den
Klängen des Präſentiermarſches ſchritt der Oberbefehls
haber, General von Rundſtedt, die Front ab und rich
tete dann an die Soldaten eine kurze Anſprache, in der er
ſagte: Wir verehren im Reichspräſidenten den weiſen
Staatsmann, der in ſchwerer Zeit mit feſter Hand die
Geſchicke des Vaterlandes leitet. Wir verehren in dem
Generalfeldmarſchall von Hindenburg das unerreichbare
Vorbild eines Soldaten und großen Führers. Wir
Soldaten wollen ihm an ſeinem 85. Geburtstage das Ge
lübde erneuern, jederzeit unbeirrt durch äußere
Einflüſſe unſere Pflicht zu erfüllen und, wenn
unſer oberſter Befehlshaber in ernſter Stunde rufen ſollte,

bereit zu ſein, unter Einſatz unſeres Lebens dem
Vaterland zu dienen. Ein Vorbeimarſch der Regi-
menter vor den Führern beendete die militäriſche Feier

Aus der Fülle der Glückwünſche, die dem Reichspräſi
denten von Hindenburg zu ſeinem 85. Geburtstage zu
gegangen ſind, ſind noch hervorzüheben: Ein in herzlichem
Tone gehaltenes Glückwunſchtelegramm des amerika
niſchen Präſidenten Hoover, die Telegramme der deutſch
nationalen Reichstagsfraktion und Dr. Hugenbergs, des
Führers der DNVP. Reichstagspräſident Göring richtete

4 traf vor der alten Reichskang
Reichspräſident zur Zeit Wohnung ge

wünſche. Die

Steine auf neuen
Die Behinderungsverſuche deutſcher

Kontingentspolitik.
Die Kontingentspolitik, zu der Deutſchland

durch ſeine Notlage und durch die Abſperrmaßnahmen des
Auslandes gezwungen wurde, hat in den Ländern,
deren Ausfuhr nach Deutſchland dadurch betroffen und
eingeſchränkt worden iſt, natürlich eine ſehr geteilte Auf
nahme gefunden. Während die deutſchebel gi ſchen
Kontingentierungsverhandlungen ſehr ſchnell zu einem
Abſchluß gekommen ſind, und nach der amtlichen Verlaut
barung eine grundſätzliche, beide Teile befriedigende
Einigung erfolgt ſein ſoll, wobei allerdings über die
Einzelheiten der Kontingente und die dafür eingeräumten
deutſchen Zugeſtändniſſe bisher nichts bekannt geworden
iſt, hat Jtalien mit einer Deviſenregelung geantwortet,
die man in Berliner politiſchen Kreiſen als einen

ſchweren Angriff gegen Deutſchland
empfindet, auf den Deutſchland vorausſichtlich mit
Gegenmaßnahmen antworten wird. Weiter wird

in politiſchen Kreiſen erklärt es ſei nicht möglich, die
Kontingentsbeſtimmungen fremden Ländern gegenüber
danach zu regeln, ob man mit einem Lande be freundet
ſei oder nicht. Die Notlage Deutſchlands erfordere
es, daß allen Ländern gegenüber gleichmäßig vor
gegangen werde. Die Möglichkeit eines Kompro
miſſes ſei nicht gegeben, weil dieſes dann auch für
alle anderen in Frage kommenden Länder in Anſpruch
genommen werden würde. Die italieniſchen Abwehrmaß
nahmen gegen die deutſche Kontingentspolitik müſſen ſich
zu einer Wirtſchaftsblockade gegen Deutſchland
auswirken. Die Anweiſung an die italieniſchen Banken,
den Jmporteuren deutſcher Waren die zur Bezahlung
nötigen Deviſen zu ſperren, müßte, ſo wird erklärt, prak
tiſch das Ende der deutſchen Einfuhr nach
Jtalien bedeuten.

egen
Auf ähnlicher Linie bewegen ſich die Zollmaßnahmen

der Schweiz. Die erneute Erhöhung des Kartoffel
einführzolles bedeutet eine ſchwere Schädigung beſonders
des badiſchen Kartoffelbaues

Wenn darin fortgefahren würde, unter Verkennung
der Zwangslage, in der Deutſchland handelt, die deutſchen
Kontingentierungsmaßnahmen

mit Wirtſchaftsblockaden
zu beantworten, ſo müßten uns unſere Auslandsgläubiger
auch die Löſung des Rätſels verraten, womit wir unſere
Auslandsver pflichtungen begleichen ſollen.
Unſere geringen Vorräte an Gold und Deviſen
brauchen wir ſelbſt im Lande, um unſere Währung zu
ſtützen und zu erhalten, und unſere Warenausfuhr
reicht ſchon heute nicht mehr dazu aus, um unſeren aus
ländiſchen Zahlungsverpflichtungen nachzukommen. Nach
einer Veröffentlichung des amerikaniſchen Induſtrie
Handelspolitik getrieben worden. Wenn es jetzt die
Fähigkeit Deutſchlands, ſeine ausländiſchen Schulden zu
bezahlen, wird der deutſche Ausfuhrüberſchuß für 1932

auf 286 Million Dollar geſchätzt. Dieſe Summe ſei
um rund 71 Millionen Dollar zu niedrig,

im die laufenden deutſchen Auslandsverpflichtungen ab
decken zu können. U. a. wird auch erklärt, daß Deutſchland
in dieſem Jahre viel weniger Einkünfte aus ſeinen Aus
landsinveſtitionen haben werde als im Jahre 1931.

Da Deutſchland keine Möglichkeit hat, ſeine Schulden
anders als durch Warengausfu h r zu bezahlen, be
deutet eine weitere Behinderung unſerer Ausfuhr durch
unſere Gläubigerländer, daß ſie ſelbſt den Aſt abſägen,
auf dem ſie ſitzen. Deutſchland iſt, nicht zuletzt durch ſeine
auswärtigen Gläubiger ſelbſt, auf neue We ge der
Handelspolitik ſelbſt getrieben worden. Wenn es jetzt die
ſperrangelweit offenen Tore der Meiſtbe günſtigung
durch die Kontingente etwas ſchließt, ſo ſollte man im
Ausland Verſtändnis für dieſe Notmaßnahmen haben und
die Bahn nicht gleich am Anfang durch Steine und Schran
ken verrammeln.

cccc
in ſeinem ſowie im Namen des zur Zeit geſchäftsführenden
Reichstagspräſidiums ein Gratulationsſchreiben an
Hindenburg. Gleichfalls ſandte Generaloberſt v. Einem
an den Reichspräſidenten herzlichſte Glück und Segens

dem Reichspräſidenten naheſtehenden
Frontſoldatenbünde überſandten Hindenburg ein gemein
ſames Telegramm.

Beſondere Geburtstagsehrungen.
Der bekannte Führer aus dem Weltkrieg, General

oberſt von Kluck, bereitete dem Reichspräſidenten eine
beſondere Geburtstagsehrung in Form einer geſelligen
Zuſammenkunft von Kriegsteilnehmern der Vereinigten
Staaten von Amerika und von Deutſchland. Von ameri
kaniſcher Seite waren zahlreiche Herren erſchienen, die Fetzt
im diplomatiſchen Dienſt, in militäriſcher Miſſion, im
Handel, in der Induſtrie und als Journaliſten uſw. in
Deutſchland tätig ſind. Von den Vertretern der ehe
maligen deutſchen Wehrmacht ſind unter vielen anderen
Generaloberſt a. D. Heye und Admiral a. D. Behnke zu
ſammen. Zweck und Ziel wird durch eine Anſprache des
e von Kluck gekennzeichnet, in der es u. a.
heißt:

Es iſt ein alter ritterlicher Brauch, daß man ſich nach
einem ausgefochtenen Kampf die Hand reicht, ja, daß man
ſich gegenſeitig die Wunden verbindet. Wir alten Sol
daten wiſſen das am beſten. Jch bin daher überzeugt,
daß es friedvoller in der Welt ausſähe, wenn die Ver
ſöhnlichkeit der Soldatenherzen etwas zu ſagen hätte.

Was uns Soldaten aller Länder ſo eng miteinander
verbindet, das iſt die gleichartige Auffaſſung der ſelbſt
loſen Pflichterfüllung gegen unſer Vaterland. Deshalb
habe ich in meinen alten Tagen den ſehnlichen Wunſch
gefühlt, einmal Kämpfer von beiden Seiten in
brüderlicher Vereinigung beieinander
zuſehen.

Jch glaube mit Feldmarſchall Hindenburg zuſammen
die Seniorſchaft ſämtlicher Kriegsteilnehmer zu beſitzen.
Deshalb wählte ich für unſere Zuſammenkunft den Ge
bürtstag unſeres hochverehrten Reichs
präſidenten, der ſicherlich ebenſo empfindet wie ich.
Wir gedenken in dieſer Stunde der Staatsoberhäupter

unſerer beiden Länder und unſerer ehrenvoll gefallenen
Kameraden. Was der Welt nottut, das iſt die vertrauens
volle Zuſammenarbeit aller unter gegenſeitiger Achtung
der nationalen Eigentümlichkeiten und Jntereſſen. Sie
kann nur dann uſtande kommen, wenn überall die
ritterliche Geſinnung des Gentleman und
Soldaten die Oberhand gewinnt. Dafür ſollten wir
alten Kämpfer uns einſetzen Möge unſere heutige Ver
ſammlung beiſpielgebend werden unter den Uberlebenden
aller Heere und Flotten des großen Krieges.

Eine andere Ehrung beſonderer Art wurde dem
Reichspräſidenten durch den Rundfunk übermittelt, der
die HindenburgFeier der Deutſchen Geſellſchaft von
Philadelphia übertrug. Nachdem die amerikaniſche
Nationalhymne und das deutſche Volkslied „Grüße an
die Heimat verklugen waren, verlas der Repräſentant
der Deutſchen Rundfunkgeſellſchaft ein Glückwunſchtele
gramm Hoovers. Sodann ſollte ein ſechsjähriges deut
ſches Mädchen im Namen der über 10 000 deutſchamerika
niſchen Kinder Philadelphias dem

„lieben Onkel Hindenburg“
durch das Mikrophon zum Geburtstag gratulieren. Aber
angeſichts der zahlreichen Verſammlung wurde das Kind
ängſtlich und brachte nur ſchüchterne Tone hervor, ſo daß
der Repräſentant der Rundfunkgeſellſchaft für das Kind
die Worte ſprach. Hierauf hielt der Präſident der Deut
ſchen Geſellſchaft die Schlußanſprache, in der er im Namen
aller Amerikaner deutſcher Geburt und Abſtammung
Hindenburg die herzlichſten Wünſche ausſprach. Das
Deutſchlandlied beſchloß die Feier

Der GSegenswunſch der evangeliſchen Kirche
für Hindenburg.

Der Präſident des Deutſchen Evangeliſchen Kirchen
ausſchuſſes und des Evangeliſchen Oberkirchenrates der
alt preußiſchen Kirche, D. Dr. Kapler, hat dem Reichspräſi
denten das folgende Telegramm geſandt. „Dem hohen
Führer des Reiches, der in unerſchütterlichem Gottver
trauen und in raſtloſer Hingabe alle ſeine Kraft den
Dienſten unſeres Vaterlandes opfert, bringen zu Beginn
des neuen Lebensjahres die im Deutſchen Evangeliſchen



Kirchenbund zuſammengeſchloſſenen Landeskirchen, in
ſonderheit auch die evangeliſche Kirche der altpreußiſchen
Union als Heimatkirche des Reichspräſidenten, in un
wandelbare Dankbarkeit und Verehrung ihre innigſten
Segenswünſche fürbittend dar.

Hindenburgs Geburtstagsgabe.
Wie alljährlich ſeit fünf Jahren, ſo hat der Reichs

präſident an ſeinem diesjährigen Geburtstag wiederum
zahlreichen ſchwer notleidenden Kriegsbeſchädigten,
Kriegshinterbliebenen und Veteranen eine Freude bereitet.

Faſt 3000 Angehörigen dieſer Perſonenkreiſe ließ er
durchweg je 150 Mark aus der Hindenburg-Spende aus
zahlen. Damit ſteigt die bisherige Unterſtützungsleiſtung
der Hindenburg-Spende auf faſt ſechs Millionen Mark.

Das Kuratorium der HindenburgSpende
veröffentlicht eine Kundgebung, in der es allen Dank ſagt,
die ſich durch Beiträge an dem Hilfswerk beteiligt haben.
Obgleich die Sammlung noch nicht abgeſchloſſen ſei, laſſe
ſich ſchon jetzt feſtſtellen, daß die aufgekommenen Mittel
dem Reichspräſidenten die Möglichkeit geben, weiteren
Tauſenden von Notleidenden nachhaltig zu helfen.

Reichsregierung und Auswärtiger
Ausſchuß.

Ein Brieſwechſel zwiſchen Frhrn. von Neurath und Dr. Frick.
Vor der Einberufung des Auswärtigen Ausſchuſſes

des Reichstages auf den 11. Oktober hat, wie jetzt bekannt
wird, ein Briefwechſel zwiſchen dem Ausſchußvor
ſitzenden Dr. Frick und dem Reichsaußenminiſter Freiherrn
von Neurath ſtattgefunden. Auf die Anfrage Dr. Fricks,
ob der Reichsaußenminiſter bereit ſei, in der Ausſchuß-
ſitzung am 11. Oktober zu erſcheinen, antwortete Freiherr
von Neurath folgendermaßen

„Den Nutzen eines politiſchen Gedankenaustauſches
zwiſchen der Reichsregierung und dem Auswärtigen Aus
ſchuß will ich keineswegs in Abrede ſtellen. Zu meinem
Bedauern bin ich jedoch nicht in der Lage, vor dem
Auswärtigen Ausſchuß zu erſcheinen, ſolange nicht die
Jhnen bekannte Frage der Teil nahme der Reichs
regierung an den Ausſchüſſen des Reichstages geregelt
iſt. Was den von Jhnen in Ausſicht genommenen Termin
betrifft, ſo darf ich ergebenſt darauf hinweiſen, daß die
Völkerbundverſammlung vorausſichtlich am
11. Oktober noch nicht abgeſchloſſen iſt, vorausgeſetzt,
daß die prinzipielle Frage geregelt wird die Hin aus
ſſchie bung des Termins zu empfehlen wäre.“

Weltwirtſchaſtskonferenz
Anfang nächſten Jahres in London.
Der vom Völkerbundrat eingeſetzte Ausſchuß zur Be

ratung über die Einberufung der Weltwirtſchaftskonferenz
beſchloß, die Konferenz zu einem möglichſt frühen Zeit
punkt Anfang des nächſten Jahres nach London einzu
berufen. Der Verſuch von engliſcher Seite, bereits jetzt

einen feſten Zeitpunkt feſtzulegen, ſcheiterte an dem
franzöſiſchen Widerſtand. Es wurde verein

bart, daß während der außerordentlichen Völkerbundver
ſammlung im November der Ratsausſchuß erneut zu
ſammentreten ſoll, um den Zeitpunkt feſtzuſetzen.

Angeſühnter Diebſtahl
in der preußiſchen Staatsbibliothek.

Der Täter vor Eröffnung der Verhandlung geſtorben.
Jm vergangenen Jahre erregte es großes Aufſehen

als der als Hilfsarbeiter bei der Preußiſchen Staats
biliothek beſchäftigte 60jährige Dr. Schade umfang
reicher Bücherdiebſtähle beſchuldigt wurde. Dr. Schade
hatte gewerbsmäßig

etwa 1200 wertvolle Werke aus dem 16. Jahrhundert,
die einen Wert von etwa 60000 Mark darſtellten, ent
wendet und an Antiquare für 15 000 Mark verkauft.
Schade verſuchte, die Sache zu vertuſchen, indem er die
von ihm geſtohlenen Werke ans den Katalogen herauszog
und die Lücken in den Bücherregalen durch Verrückung der
übrigen Bände verdeckte. Nunmehr ſollte Dr. Schade ſich
wegen ſeiner Straftaten vor dem Schöffengericht Berlin
Mitte verantworten. Zu der Verhandlung iſt es aber
nicht mehr gekommen, da Dr. Schade vor einigen Tagen
geſtorben iſt.

Der vorſchriſtsmäßige Badeanzug.
Durchführungsbeſtimmungen der neuen Polizeiverordnung.

Jn der preußiſchen Geſetzſammlung wird für das
Land Preußen folgende Polizeiverordnung erlaſſen:

S.
Der S 1 der Badepolizeiverordnung vom 18. Auguſt

1932 (Geſetzſamml. S. 280) erhält folgende Faſſung:
1. Das öffentliche Nacktbaden iſt unterſagt.
2. Frauen dürfen öffentlich nur baden, falls ſie einen

Badeanzug tragen, der Bruſt und Leib an der Vorderſeite
des Oberkörpers bedeckt, unter den Armen feſt anliegt ſo
wie mit angeſchnittenen Beinen und einem Zwickel ver
ſehen iſt. Der Rückenausſchnitt des Badeanzugs darf nicht
über das untere Ende der Schulterblätter hinausgehen.

3. Männer dürfen öffentlich nur baden, falls ſie
wenigſtens eine Badehoſe tragen, die mit angeſchnittenen
Beinen und einem Zwickel verſehen iſt. Jn ſogenannten
Familienbädern haben Männer einen Badeanzug zu
tragen.

4. Die vorſtehenden Vorſchriften gelten nicht für das
Baden in Badeanſtalten, in denen Männer und Frauen
getrennt baden.

5. Die Vorſchriften des Abſatz 2 gelten entſprechend
für den Strandanzug der Frauen.

Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem No
vember 1932 in Kraft.

Der „Zwickel“, pon dem in der Verordnung die Rede
iſt, iſt ein keilförmiger Einſatz.

Eine neue Völkerbundkomödie um Oſtaſien
Die Hſtaſienkommiſſion berichtet.

Das Sekretariat des Völkerbundes hat nun das
Gutachten der nach Oſtaſien entſandten Völker
bundkommiſſion der Offentlichkeit überreicht. Bekannt-
lich hat der Völkerbund zu Anfang dieſes Jahres, als er
von den Chineſen um ein Eingreifen im Streit mit Japan
angerufen wurde, ſich einfach dadurch aus der Verlegen
heit geholfen, daß er eine Studienkommiſſion gebildet uns
auf die lange Reiſe nach Oſtaſien geſchickt hat. Dieſe Kom
miſſion, der übrigens auch ein Deutſcher, der frühere
Gouverneur Schnee, angehörte, hat den Auftrag, dem
Völkerbund ein

Gutachten über die Urſachen und Rechtsfragen im
chineſiſch japaniſchen Krieg

zu erſtatten. Der Völkerbund hatte damit Zeit gewonnen
und hat dadurch erreicht, daß er um ein Eingreifen in den
eigentlichen Streit herumkam. Die Kommiſſion reiſte An
fang Februar ab, nahm den längſten Reiſeweg über
Amerika und Japan und kam gerade altf dem Kriegsſchau
platz an, als

die letzten Schüſſe bei Schanghai
fielen. Die Herren konnten dann in aller Ruhe die
Trümmer der Kampfſtätten beſichtigen.

Nach faſt halbjähriger Abweſenheit iſt die Kommiſſion
nun zurückgekehrt und hat das Ergebnis der Reiſe in
Form eines zweihundert Schreibmaſchinenſeiten langen
Gutachtens dem Völkerbund überreicht. Bemerkenswert
iſt, daß man ſich in dem Gutachten in ſehr langen Aus
führungen mit der Geſchichte Chinas und mit den Be
ziehungen der Chineſen zu anderen Völkern beſchäftigt.
r Kernpunkt der ganzen Denkſchrift iſt die Feſtſtellung
da

eine Wiederherſtellung der Lage, wie ſie vor dem
chineſiſch- japaniſchen Streit beſtanden hat, nicht mehr

möglich iſt.
Auf Grund dieſes Gutachtens ſoll nun der Völkerbund den
Verſuch machen, die ſich widerſprechenden Intereſſen
Japans und Chinas auszugleichen.

Her Kampf um die Mandſchurei

Wir Deutſche kennen den jetzigen chineſiſchen Ge
ſandten in Paris und am Völkerbund, Herrn Wellington
Koo, ſchmerzhaft genau. Er war der Präſident jener
Völkerbundkommiſſion, deren Tätigkeit und Bericht uns
den beſten Teil Oberſchleſiens gekoſtet hat und außerdem
eine geradezu irrſinnige Grenzziehung vollbrachte. Bis
weilen gibt es ſo etwas wie eine Vergeltunginder
Geſchichte. Jetzt muß Wellington Koo vor demſelben
Völkerbund den Kampf gegen Japan führen, das

dem chineſiſchen Reich die Mandſchurei abnahm. Daß
es gegen alles Recht und nur mit Gewalt geſchehen iſt,
ſagt diesmal zwar der Bericht jener Völkerbund-
kommiſſion, die unter der Führung des Engländers

Lytton auf Grund einer faſt halbjährigen Tätigkeit zu
einer ſcharfen Verurteilung des japaniſchen Vorgehens
gelangte; aber Herr Wellington Koo wird mit dieſem, ihm
ſo günſtigen Bericht etwa ebenſoviel erreichen wie die
deutſche Regierung mit ihren Proteſten gegen die Zer
reißung Oberſchleſiens. Nämlich gar nichts. Mit uns
machte man in Genf und Paris auch nicht viel Feder
leſens, anders natürlich jetzt mit dem Bericht, Herrn
Wellington Koo und der Mandſchureiſorge! Zunächſt hat
man die ganze Geſchichte für ſechs Wochen vertagt, und
Herr Wellington Koo hat inzwiſchen Zeit, ſich in die Ge
ſchichte eines Volkes zu verſetzen, dem man mit Ge
waltein Glied vom Leiberiß.

Der Bericht Lyttons übrigens ein dickes Buch von
150 Foliodruckſeiten und 15 Karten iſt auf eine nicht
ganz ungefährliche Weiſe zuſtande gekommen. Auf Geheim
wegen, nämlich unter Umgehung der polizeilichen „Uber
wachung“ durch die Japaner, konnte die Kommiſſion Tat
ſächliches über die mandſchuriſche Volksſtimmung und
Volks, abſtimmung“ erfahren, und dieſe letztere ſcheint
eine gewiſſe Ahnlichkeit mit jener gehabt zu haben, die
einſt in dem deutſchen Eupen-Malmedy veranſtaltet
worden iſt! Genau ſo wie die Belaier auf das „Er

einer derartigen Kataſtrophe zu verhindern, wie

gebnis“ dieſer „Volksabſtimmung“ pochen, werden es die
Japaner in ihrer Antwort auf den LyttonBericht wohl
auch tun, um die Komödie des „Rechts“ weiterzuſpielen,
einer Komödie alſo, die aber wieder einmal zu einer
Tragödie des Völkerbundes werden kann.

Während Japan nach einem ſorgfältig vorbereiteten
Plan in der Mandſchurei vorging, war von einer ſchema
tiſchen Bedrohung der dortigen japaniſchen Intereſſen
durch die Chineſen überhaupt nicht die Rede, alſo auch
nicht von der Notwendigkeit einer japaniſchen Selbſtver
teidigung. Die Bildung des neuen von China unabhängi
gen Mandſchureiſtgates iſt nicht durch einen Willensakt
der Bevölkerung hervorgegangen, ſondern iſt das Werk der
japaniſchen Beſatzungstruppen und Zivilbeamten; die Ja
paner haben alle Macht tatſächlich in Händen. Die 30 Mil
lionen Bevölkerung iſt faſt ohne Ausnahme gegen die ja
paniſche Okkupation und den neuen „Staat“. Das ſind ſo
die wichtigſten Feſtſtellungen des Berichts! Er konzediert
den Japanern nur das Beſtehen ihrer ſtarken wirtſchaft
lichen Jntereſſen. Ungefähr das entſprechend gleiche
hätte Wellington Koo über Oberſchleſien, die Deutſchen
und die Polen einſtmals berichten müſſen, wenn

Eigentlich iſt dieſer Bericht auch ſchon über
holt. Jnzwiſchen hat Japan den mandſchuriſchen Staat
anerkannt, hat die Verwaltung der Zolleinnahmen über
nommen und damit kurzerhand die Brücke zerſchlagen,
die die Kommiſſion bauen wollte: die Errichtung einer
mandſchuriſchen Autonomie unter der Souveränität der

nordchineſiſchen Regierung. Damit iſt es tatſächlich vorbei,
denn Japan denkt gar nicht daran auch nur
einen Schritt zurückzugehen. Die Anerkennungder Unabhängigkeit geſchah, als die Lytton Kommiſſion
bereits wieder in Europa ſaß. Das Militärregime in
Tokio pfiff auf ſie und ihren Bericht nebſt Empfehlungen,
alſo auf den Vorſchlag der Autonomie für die Mandſchu
rei und ſchleuniger Verhandlungen zwiſchen Ching und
Japan. Man drohte ſogar mit Austritt aus dem Völker
bund und Schaffung eines neuen, eines aſiatiſchen. Vor
läufig will man damit aber noch warten, bis der japa
niſche Gegenſpieler Wellington Koos in Genf ſieht, zu
welchen Beſchlüſſen und Entſcheidungen Mitte November
der Völkerbundrat hinſichtlich des LyttonBerichts kommt.

Dem armen Völkerbund bleibt nichts erſpart! Denn
die beiden an den Entwicklungen des Fernen Oſtens am
meiſten intereſſierten Staaten, Nordamerika und Rußland,
gehören ja dem Völkerbund gar nicht an, und das kompli
ziert die ganze Geſchichte noch außerordentlich. In Moskau
hat man trotz angeblicher Unterhandlungen mit Japan
und trotz deſſen handelspolitiſchen Drohungen es bisher
doch noch vermieden, den neuen Mandſchureiſtaat anzu
erkennen. Und der amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon
hat den Nagel auf den Kopf getroffen, als er jetzt in einer
Wahlrede äußerte, das japaniſche Vorgehen bedeute nicht
bloß einen ſchweren Schlag für die amerikaniſchen Han
delsintereſſen in der Mandſchurei, ſondern „geradezu eine
Todesdrohung gegen die Autorität der
großen Nachkriegsverträge, die von den Na
tionen der Welt geſchaffen wurden Um die Wiederholung

Weltkrieg darſtellte“. Man wird ſich aber in Tokio weder
aus dieſer beweglichen Klage viel machen noch aus der
„triumphierenden“ Feſtſtellung Stimſons, bisher hätten
älle Staaten die „Nichtanerkennungs“ politik gegenüber
der Mandſchurei befolgt Bezeichnender iſt wohl, daß das
Marinedepartement in Waſhington mitteilte, die am e
rikaniſche Atlantikflokte werde noch für ein
weiteres Jahr im Stillen Ozean ver
bleiben.„Todesdrohung gegen die Nachkriegsverträge“, alſo
insbeſondere gegen den „Kriegsächtungspakt“ Kelloggs,
dieſes Wort wird man auch in Deutſchland mit offenen
Ohren vernehmen Denn jene Verträge ſind ja die einzige
„Sicherheit“, die Deutſchland gegen einen überfall von
draußen her beſitzt. Wenn daher der Völkerbund aus den
Feſtſtellungen des LyttonBerichts nicht die notwendigen
Folgerungen ziehen und verletztes Recht ſühnen will oder
nicht ſühnen kann, dann ſpricht er ſelbſt das Todesurteil
über jene Verträge aus. Und dann müſſen wir erſt recht
aus eigener Kraft für unſere nationale Sicherheit ſorgen.
Würde man uns dann noch mit Vertragsbeſtimmungen
entgegentreten dürfen, ohne ſchamrot zu werden?

Baden und Preußen.
Auf dem Landesparteitag der badiſchen Zen-

trumspartei hielt der dem Zentrum angehörende
badiſche Staatspräſident Schmidt eine Rede, in der
er ſcharfe Angriffe gegen die Reichsregierung richtete. Er
behauptete, die Abſetzung der alten preußiſchen Regierung
und die Einſetzung eines Reichskommiſſars in Preußen
ließe ſich mit der Reichsverfaſſung nicht vereinbaren. Die
von Papen durchgeführte Perſonalunion zwiſchen Preußen
und dem Reich widerſpräche dem bundesſtaatlichen Charak
ter des Reiches. Von Berliner politiſchen Kreiſen wird
zu der Rede Stellung genommen und darauf hingewieſen,
daß der Streit um den Reichskommiſſar jetzt vor dem
Staatsgerichtshof zur Entſcheidung ſtehe, und daß man
dieſe Entſcheidung abwarten müſſe.

Hitlers Appell an die Jugend.
Zu der Maſſenkundgebung, die am Abend des erſten

Tages des National ſozialiſtiſchen Reichsjugendtages in
Potsdam ſtattfand, hatte ein ſo gewaltiger Zuſtrom ein
geſetzt, daß das Stadion, in dem ſich mehr als 50 000
Perſonen eingefunden hatten, polizeilich geſperrt werden
mußte. Nach Begrüßungsworten des Reichsjugend
führers nahm Adolf Hitler, von minutenlangen
Heilrufen begrüßt, das Wort und führte u. a. aus: Es
war früher für die Jugend vielleicht die Zeit inſofern
ſchöner, als ſie ihr mehr am Leben bieten konnte, aber
ärmer vielleicht inſofern, als ſie dieſe Jugend nicht ſchon
in ſo frühen Jahren einführte in das Leben und das
Schickſal des eigenen Volkstums. Wenn wir heute
von Verſuchen ſprechen, die deutſche Not zu beheben, ſo
wiſſen wir, daß dieſe Verſuche ausgehen müſſen von dem

Volke ſelbſt, das wieder lernen muß,

ſich als Volk zu fühlen und als Volk zu handeln.
Weil das Volk das vergeſſen hat, ſind wir von unſerer
ſtolzen Höhe geſtürzt worden. Wir müſſen es von
neuem lernen, wenn wir wieder vor der Welt Beſtand
haben wollen. Das iſt die große Aufgabe, die ſich unſere
Bewegung geſetzt hat. Ein ſolcher Kampf kann nicht
früh genug beginnen, eine ſolche Erziehung nicht früh
genug einſetzen. Die anderen mögen ſpotten und lachen
über unſere Jugend, ihr ſeid einmal Deutſchlands Zu
de ihr müßt die Vollendung deſſen ſein, was wir er

offen.
ach Angaben der Aufmarſchleitung waren über

90 000 Angehörige der nationalſozialiſtiſchen Jugend
organiſationen, d. h. der Hitlerjugend, des Jungvolkes,
des Bundes deutſcher Mädel, des Schülerbundes uſw. in
Potsdam eingetroffen. Die Mehrzahl der Teilnehmer
fand ihre

Unterkunft in einer regelrechten Zeltſtadt,
die in vierzehntägiger Arbeit von Berliner SS. Leuten

et 52 000 Quadratmeter großen Gelände errichtet
urde.

Am zweiten Tage fand auf der Potsdamer Schützen
wieſe die Weihe neuer Bann fahnen, im Stadion eine
Weiheſtunde des Bundes deutſcher Mädels ſtatt. Das
Andenken der Gefallenen wurde durch eine Kranz-
niederlegung der Reichsjugendführung am Denkmal im
Stadion geehrt. Am ſpäten Vormittag fand dann im
überfüllten Stadion

der Vorbeimarſch an Hitler
ſtatt, der mehrere Stunden dauerte.

An
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Anzureichender paſſiver Luftſchutz.
Der Höhepunkt des DelaFlugtages in Berlin.

Der vom Deutſchen Luftfahrtverband E. V. unter
Mitwirkung der Berliner Flughafengeſellſchaft auf dem
Flugplatz Tempelhof veranſtaltete Dela-Flugtag ge
ſtaltete ſich zu einem vollen Erfolg. Den Höhepunkt der
Veranſtaltung bildete ein Luftangriff auf ein Induſtrie
werk, der von 95 Flugzeugen ausgeführt wurde. Mit
dieſem Luftangriff wurde ein Maſſenſchauſpiel geboten,
wie es in Deutſchland bisher noch nicht gezeigt wurde.
Alle 95 Flugzeuge waren gleichzeitig in der Luft. Die
am Südrande des Flughafens gelegene Sarottifabrik
war als Angriffsziel auserſehen. Durch die Warnvor
richtung wurde die Belegſchaft der Fabrik, die in dieſem
Falle als ein kriegswichtiges Werk angeſehen wurde,
glarmiert, um in die Unterſtände abzurücken. Gleichzeitig
mit dem Warnſignal erfolgte die Vernebelung des
Werkes, gegen das nun die Flieger ihre Angriffe richteten.
Die Flugzeuge ſtießen durch die Nebelbank durch und

warfen ihre Bomben auf das Werk und bewieſen damit,
daß jeder paſſive Luftſchutz un zulänglich iſt, wenn

er nicht durch militäriſche Abwehr von der Erde aus
durch Flugzeugabwehrkanonen, aus der Luft durch
militäriſche Flugzeuggeſchwader ergänzt werden kann.
Der Angriff mußte trotz der paſſiven Abwehr als voll
gelungen betrachtet werden. Das Werk wäre im Ernſt
falle reſtlos zerſtört worden

Kurze politiſche Nachrichten.
Der Aus wärtige Ausſchuß des Reichs

tages iſt von ſeinem Vorſitzenden, Abgeordneten Dr.
Frick (Natſoz.), auf Dienstag, den 11. Oktober, 11 Uhr,
einberufen worden. Auf der Tagesordnung der Sitzung
ſteht der „Bericht über die Lauſanner Verhandlungen

Die Vollverſammlung des Völkerbundes hat das
Königreich Jrak als ſtändigen Mitgliedsſtaat in den
Völkerbund aufgenommen. Damit erliſcht zum erſten
mal ſeit dem Beſtehen des Völkerbundes ein Man-
Dats gebiet. Jedoch beſteht in unterrichteten Kreiſen
die übereinſtimmende Auffaſſung, daß von einer völligen
Unabhängigkeit des Jrak auch nach Aufnahme in den
Völkerbund und dem Erlöſchen des engliſchen Mandats
nicht die Rede ſein könne.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 30. Septem
ber 1932 hat ſich in der Ultimowoche die geſamte Kapital
anlage der Bank in Wechſeln und Schecks, Lombards und
Effekten um 479,7 Mill. auf 3 634,2 Mill. Mark erhöht. An
Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen
zuſammen ſind 265,8 Mill. Mark in den Verkehr abge
floſſen. Die fremden Gelder zeigen mit 450,6 Mill. Mark
eine Zunahme um 92,7 Mill. Mark. Die Beſtände an
Gold und deckungsfähigen Deviſen haben ſich um 1,4 Mill.
auf 929,2 Mill. Mark erhöht. Die Deckung der Noten
durch Gold und deckungsfähige Deviſen betrug am Ultimo
24,7 Prozent gegen 26,5 Prozent am 23, September des
Jahres. e
Frſammenſtoß wiſchen Tſchechen

und Deutſchen.
Ein tſchechiſcher Offizier ſchießt zwei Deutſche nieder.
Jn Falkenau in der Tſchechoſlowakei kam es

zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen
Tſchechen und Deutſchen. Jn einem Tanz-
ſaale wurden deutſche Lieder geſungen, worauf eine
tſchechiſche Geſellſchaft, darunter auch Offiziere, mit tſche
chiſchen Liedern antwortete. Es kam zu einer Ausein
anderſetzung, die auf dem Marktplatze ihre Fortſetzung
fand. Von deutſcher Seite wird behauptet, daß die tſche
chiſche Geſellſchaft die Deutſchen in unerhörter Weiſe be
ſchimpft habe, während die Tſchechen erklären, ſie ſeien
von den Deutſchen beläſtigt worden. Einer der tſchechiſchen
Offiziere feuerte, angeblich in Notwehr, aus ſeinem Dienſt
revolver vier Schüſſe ab, durch die zwei Deutſche verletzt
wurden, davon einer ſchwer. Ein tſchechiſcher Offizier
trug eine Kopfverletzung davon.

Ein Motorrad fährt
in eine Stahlhelmgruppe.

Ein Toter, fünf Schwerverletzte.
Gelegentlich der Gründung einer neuen Ortsgruppe

marſchierte eine Stahlhelmabteilung aus dem bergiſchen
Vand durch Hueckeswagen. Plötzlich raſte ein Motorrad
im 70Kilometer Tempo auf die Gruppe zu und riß den

an der Spitze marſchierenden Kreisleiter Haſenclever um,
ſo daß er bewußtlos liegenblieb. Jn der Aufregung

werwechſelte der Motorradfahrer die Hebel und fuhr mit
Vollgas in die Gruppe der Stahlhelmer hinein. Dadurch
wurden fünf Stahlhelmer ſchwer verletzt und mußten
ins Krankenhaus übergeführt werden. Der Kreis

leiter Haſenclever ſtarb an den Folgen eines
Schädelbruches. Bei zwei der Schwerverletzten beſteht
Lebensgefahr. Der Motorradfahrer wurde verhaftet.

Zahntechniſches Laboratorium
als Falſchmünzerwerkſtatt.

Beamte des Falſchmünzdezernats der Hamburger
Kriminalpolizei nahmen den Dentiſten Hermann R. und
deſſen Ehefrau wegen Münzvergehens feſt. Jn kleineren
Geſchäften und beſonders an Verkaufskarren waren ſeit
einiger Zeit falſche Fünf und Zweimarkſtücke zur Ver
ausgabung gelangt. Die Ermittlungen ergaben, daß als
Verausgaberin die Ehefrau R. in Frage kam. Eine über

holung der Geſchäftsräume des R. führte zur Beſchlag
nahme von Beweismaterial dafür, daß er bereits ſeit

einiger Zeit in ſeinem zahntechniſchen Laboratorium
Falſchmünzerei betrieb. Es iſt als feſtgeſtellt anzuſehen,

daß hier eine nicht unbedeutende Anzähl, insbeſondere
von Fünfmarkſtücken, hergeſtellt Und von den Eheleuten
n den Verkehr gebracht wurde.

Erzbergwerk

Erdbeben in Griechenland

Die Athosklöſter beſchädigt.
Zwiſchen Stratonion und Aghiag Vervarg hat ſich,

wie aus Athen gemeldet wird, infolge des Erdbebens ein
Erdriß gebildet, der ein etwa ſechs Kilometer langes Stück

Nach dem ſchweren Erdbeben in Griechenland.
Griechenland iſt von einer großen Erdbebenkataſtrophe
heimgeſucht worden, die über 200 Menſchen in den Tod ge
riſſen hat. Unſer Bild von einer verwüſteten Ortſchaft

gibt einen Begriff von der Schwere des Unglücks.

Land vom übrigen Feſtland abgetrennt hat. Man be
fürchtet, daß das ganze Stück, das ſich an einem einzigen
Tage um rund 40 Meter verſchoben hat, ins Meer ver
ſinken wird.

Nach den letzten Meldungen ſind die nördlichen
Klöſter auf dem Berge Athos ſchwer beſchädigt worden,
die Schätze der Klöſter ſind jedoch unverſehrt. Vorläufig
iſt Fremden die Einreiſe in die berühmte Mönchsrepublik
verboten.

Grauenhaſte Zuſtände
im griechiſchen Erdbebengebiet.

Die Erdſtöße in Griechenland dauern, wenn auch
abgeſchwächt, fort. Jm Erdbebengebiet herrſcht großer
Mangel an Lebensmitteln. Viele Verletzte müſſen ſterben,
weil ſie keine ärztliche Hilfe bekommen können. Die Lage
wird dadurch verſchärft, daß durch das ungeſund ge
wordene Waſſer die Ruhrer krankungen zunehmen.
Das zwangsweiſe Ubernachten der geängſtigten Bevölke
rung im Freien hat zudem Malaria hervorgerufen.
Die an den Rettungsarbeiten beteiligten engliſchen
Matroſen tragen ſtellenweiſe Gasmasken, um ſich vor den
Ausdünſtungen der umherliegenden Leichen zu ſchützen
Das Maſſengrab der bei der Zerſtörung von Jeriſſos
umgekommenen Menſchen würde in der Nacht von Scha
kalen heimgeſucht und vollſtändig verwüſtet. Die
Opfer mußten erneut begraben werden.

Die neuen Erdſtöße in Griechiſch-
Mazedonien.

Zeitungsmeldungen aus Saloniki zufolge hat in
GriechiſchMazedonien das neuerliche Erdbeben ungeheure
Verheerungen angerichtet. Das Erzbergwerk bei Strato
niki ſoll mit der ganzen Belegſchaft verſchüttet worden ſein.
Bisher habe man nur 40 vollkommen verſtümmelte Leichen
bergen können. Ferner ſeien große Küſtenteile ins Meer
geſtürzt, ſo daß die Küſte heute einen ganz anderen Ver
lauf nehme als vorher. Auch die kleine Jnſel Anagioni,
auf der 250 Familien leben, ſoll unter dem Waſſerſpiegeil
verſunken ſein.

Lokales und Provinzielles.
Kriegsopfer gegen Entlaſſungen bei der Reichs

bahn. Der Reichsverband deutſcher Kriegsopfer e. V. be
faßt ſich in Eingaben an die Reichsregierung uſw. mit den
gegenwärtig erfolgenden Entlaſſungen von Arbeitern und
Angeſtellten bei der Reichsbahn. Seitens des Reichsverbandes
wurde u. a. darauf hingewieſen, daß die Arbeiterentlaſſungen
den von der Reichsregierung gegebenen Zuſicherungen, wo
nach auch bei der Reichsbahn zur Beſeitigung der Arbeits
loſigkeit erhebliche Einſtellungen erfolgen ſollen, entgegenſtehen
Es wurde gefordert, daß von den Entlaſſungen abgeſehen
wird und daß insbeſondere die kriegsbeſchädigten Arbeiter
und Angeſtellten weiterbeſchäftigt werden.

Senkung der Steuerzinſen. Der Reichsminiſter
der Finanzen hat eine Verordnung zur Senkung der Steuer
zinſen erlaſſen. Durch die Verordnung werden für die Zeit
vom 1. Oktober 1932 ab, die Aufſchubzinſen und die
Stundungszinſen geſenkt. Bei den Aufſchubzinſen, die bei Zöllen
und bei der Umſatzausgleichsſteuer erhoben werden, wird der
Zinsfuß von bisher 8 v. H. auf 5 v. H. jährlich herab
geſetzt. Für die Stundungszinſen, die ſich bisher auf 5 bis
8 v. H. beliefen, wird der Zinsfuß auf 5 v. H. jährlich
herabgeſetzt.

Annaburg. (Aus unſerer Bleibe.) Am Freitag
voriger Woche trafen, freundlichſt begrüßt vom Gemeinde
ſchöffen Lehrer Jäger, wiederum Kinder aus der Lutherſchule
Halle ein, ein Zeichen dafür, daß unſer freundlicher Ort mit
ſeiner ſchönen Waldlage dieſelbe Anziehungskraft beſitzt wie
Harz und Thüringen. Andere Gründe noch, die beſonders
mitſprechen, ſind die vorzügliche Einrichtung der „Bleibe“
und die gute Verpfleguſig Und Aufwartung durch die Herbergs
eltern. Jeden Abend iſt jetzt Konzert in der Bleibe, denn
diesmal ſind lauter Muſikanten eingezogen, 6 Buben und
24 Mädel, Teile des rühmlichſt in Halle bekannten Luther
ſchulorcheſters. Als Anerkennung für den glücklichen Ge
danken, daß die Ortsbehörde dieſes ſchöne Heim ſchuf, will
das Kinderorcheſter am kommenden Donnerstag den 6. Oktober
abends 8.30 Uhr im Saale zum „Goldenen Ring“ ein
Konzert veranſtalten, deſſen Reinertrag der Annäburger

mit Belegſchaſt verſchüttet.

Winterhilfe zufließen ſoll. Der Dirigent des Orcheſters iſt
der internationale bekannte Rundfunktenor Lehrer Erich
Wagner, der ſelbſtverſtändlich durch einige Einlagen das
Programm ergänzen wird. Der Eintrittspreis beträgt nur
20 Pfg. Darum, Jhr Annaburger, ſei Eure Parole für
Donnerstag „Auf zum Goldenen Ring.“

Jeſſen. Auf eine 25jährige Tätigkeit im Betriebe
der Jeſſener Zeitung konnte der Schriftſetzer Wilhelm Schütze
zurückblicken. Aus dieſem Anlaß wurden dem Jubilar in
einer ſchlichten Feier Ehrenurkunden des Deutſchen Buch
drückerVereins und der Handwerkskammer übereicht. Verlag
und Betriebsangehörige ſchloſſen ſich mit Geſchenken und dem
Wunſche an, den Betriebsälteſten in weiteren 25 Jahren
wiederum feiern zu können.

Prettin. Obergerichtsvollzieher Gallo, hier, trat
mit dem 1. Oktober in den Ruheſtand. Der Genannte war
22 Jahre lang als Gerichtsvollzieher im Amtsgerichtsbezirk
Prettin tätig. Er wird ſeinen Ruheſitz im ſchönen Thüringen
nehmen.

Fermerswalde. Jm Zeichen der Sparmaßnahmen
ſollen im Bereiche der Oberförſterei Roſenfeld verſchiedene
Veränderungen vor ſich gehen, von denen auch unſer Ort
berührt wird. Die hieſige und die Züllsdorfer Hilfsförſter
ſtelle ſollen am 1. April 1933 eingezogen und die Dienſt
gebäude verpachtet oder verkauft werden. Die hieſige Revier
förſterei, die durch Penſionierung des jetzigen Jnhabers am
1. April 1933 frei wird, ſoll in eine Förſterei umgewandelt
werden. Darüber hinaus ſoll geplant ſein, auch die bisher
etatsmäßigen Förſtereien Görnewitz und Kleineſee einzuziehen.

Taura (Kreis Torgau). Jn einem Laden erſchien ein
Bettler und legte ſeine Beſcheinigung vor, daß er taubſtumm
und arbeitslos ſei. Darauf gab ihm die Verkäuferin 5 Pfg.,
eine für heutige Verhältniſſe nicht abzuweiſende Gabe. Der
Bettler, darüber erboſt, warf das Geldſtück auf den Tiſch
holte ein 10 Pfennig-Stück hervor und deutete der Frau an,
daß er nur einen Groſchen nehme. Eine Nachfrage ergab,
daß der freche Bettler es überall ſo gemacht hatte.

Belgern. (Das Amtsgericht ſiedelt über.) Ein Laſt
auto führte am Sonnabend die letzten Einrichtungsgegenſtände
des hieſigen Amtsgerichts fort. Leer und verlaſſen ſtehen
die Räume, die länger als ein Menſchenalter der Pflege des
Rechtes dienten. Die Juſtiz wurde im Belgernſchen Rat
hauſe ſchon in grauer Vorzeit ausgeübt, wenn auch nicht in
den gleichen Räumen wie in den letzten Jahren. Jn um-
fangreicher Weiſe wurden durch den Rat nicht nur Straßen
unfug und Felddiebſtahl, ſondern auch Diebſtahl und Mord
abgeurteilt, alſo kleine Aebertretungen ſowohl als auch größte
Verbrechen. Geköpft wurde auf dem Marktplatz „uff der
Heyde“ (heute der beforſtete Räderberg, weil dort auch ge
rädert wurde) und zuletzt beim Galgen. Zu einem eigenen
Henker hat es Belgern nie gebracht; er wurde von Torgau,
Wurzen oder Oſchatz geholt. Eigenartig mutet es an, wenn
man in den Archivakten lieſt, wie wegen Mißhandlung ihres
Stiefkindes ein Einwohner und ſeine Frau beſtraft wurden:
Jhm wurden 20 Stockhtebe, dem Weibe Auspeitſchung mit
Ruten am Pranger zugeſprochen. Ein Taugenichts aber
wurde gehenkt, weil er bei einem Pferdediebſtahl behilflich
war. Das war wahrlich ſtrenge Juſtiz.

Schlieben. (Giganten der Pflanzenwelt) Der Land
wirt Dehne in Naundorf bei Schlieben erntete einen Kürbis
im Gewicht von 69 Pfund. Kartoffeln von ungewöhnlicher
Größe, richtige „Pufferknullen“ erntete ein Gartenbeſitzer.
Eine davon mit ihrem 3 Pfund- Gewicht gäbe allein ſchon
eine geſegnete Mahlzeit. Jn Kraſſig hat es eine Kartoffel
ſtaude zu einer fabelhaften Rekordhöhe gebracht. Die
„Strünke“ maßen 2.17 Meter, auch die daranhängenden
Erdäpfel entſprachen in Größe und Anzahl der Außer
gewöhnlichkeit des Stengels. Auch der Wald ſchenkt in
dieſem Jahre reiche Mengen an Pilzen. Ein beſonders
ſchön gewachſenes Rieſenexemplar wurde hier gefunden; das
ſelbe hatte das reſpektvolle Gewicht von 3 Pfund, war völlig
geſund; der Hut zeigte einen Durchmeſſer von fünfundzwanzig
Zentimetern.

Bad Liebenwerda, 30. Sept. Mit dem heutigen Tage
ſcheidet Bürgermeiſter Dr. Geuting nach Ablauf ſeiner 12jähr.
Wahlperiode aus den Dienſten der Stadt Bad Liebenwerda,
Die Stadtverordneten haben beſchloſſen, da eine Neuwahl
des Bürgermeiſters nicht in Frage kam, die Stelle zur Neu
beſetzung auszuſchreiben,

Wittenberg. Schwer verletzt wurde ein landwirtſchaft
licher Arbeiter aus Pratau, dem beim Eggen das Pferd
durchging. Er fiel auf die Egge, die ſich infolge des ſchnellen
Anziehens der Pferde umgekehrt halte, und zog ſich ſchwere
Stichverletzungen im Rücken zu, die ſeine ſofortige Ueber
führung ins Krankenhaus notwendig machten. Die Ver
letzungen ſind ſehr ernſter Natur

Deſſau. (Sechs Perſonen an Pilzvergiftung erkrankt.)
Nach dem Genuß von Pilzen erkrankten die Mitglieder der
Familien Nowak und Körting, insgeſamt ſechs Perſonen
ſchwer. Drei von ihnen mußten ſofort ins Krankenhaus
übergeführt werden. Lebensgefahr ſoll nicht mehr beſtehen.

Halle, 1. Oktober. (Doppelmörder Becker wird in
Halle abgeurteilt) Der Mörder des Facharztes Dr. Boes,
der Kaufmann Becker, der nach der Ermordung des Gold
ſchmiedes Buchholz in Duisburg verhaftet werden konnte,
ſoll, wie verlautet in den nächſten Tagen nach Halle über
führt werden. Die Verhandlung wegen der beiden Mord-
taten findet vor dem Halleſchen Schwurgericht ſtatt. Der
Termin der Verhandlung ſteht noch nicht feſt,

Oſchatz. Beim Obſtpflücken tödlich verunglückt iſt der
Obſtpächter Hermann Hentſchel im benachbarten Naundorf.
Die Leiter brach und er ſtürzte ſo unglücklich, daß ſeine
ſofortige Ueberführung ins Oſchatzer Krankenhaus erfolgen
mußte. Dort iſt er nach zwei Stunden ſeinen Verletzungen
erlegen. Er halte das Rückgrat gebrochen.

Zeithain. Auf der zwiſchen Bahnhof Zeithain und
Glaubitz gelegenen Flür ging ein etwa 450 900 Zentner
Stroh umfaſſender Diemen in Flammen auf. Allem Anſchein



nach liegt Brandſtiftung vor. Der mutmaßliche Brandſtifter,
der in Glaubnitz in der Lehre befindlich geweſene Schloſſer
lehrling Karl Thielemann aus Zeithain wurde als verkohlte
Leiche am Brandherd aufgefunden

Welzow. Der Schulknabe Bernhard Mark ſtürzte von
einem Birnbaum und wurde ſo ſchwer verletzt, daß er bald
darauf ſtarb.

Jlberſtedt. (Reifer Mais.) Ein hieſiger Landwirt
hat dieſer Tage zum erſten Male auf ſeinem Acker reifen
Mais geerntet. Mais iſt hisher nur als Grünfutter ver
wendet worden, da er in der hieſigen Gegend nie reifte.
Nun iſt es gelungen. Die größten deutſchen Maisfelder
ſind in Thüringen zu finden.

Kampf der Schwarzarbeit! Die Erfurter Hand
werkskammer ſchreibt: Alle Schichten unſeres deutſchen
Volkes leiden heute große Not. Dieſe Not, hervorgerufen
durch allgemeinen Arbeitsmangel, kann nur gemeiſtert werden,
wenn das geſamte Volk in allen ſeinen Berufsſchichten und
-Gruppen ſich als Schickſalsgemeinſchaft fühlt und entſprechend

Handwerk unter Mitwirkung der in Frage kommenden Be
hörden und Körperſchaften Zentralſtellen zur Bekämpfung
der Schwarzarbeit ins Leben gerufen. Es wird daher an
die Bevölkerung die dringende Bitte gerichtet, keine Schwarz
arbeit mehr zu dulden oder gar zu fördern. Wer Schwarz
arbeit vergibt, ſchwächt weiter die Steuerkraft des Handwerks
und gefährdet damit Reich, Länder und Gemeinden. Wer
ſchwarz arbeitet und trotzdem ſtempeln geht oder Wohl
fahrtsunterſtützung bezieht, macht ſich des Betrugs ſchuldig.
Wer Schwarzarbeit vergibt, läuft Gefahr für Schäden durch
Unfall bei der Arbeit haftbar gemacht zu werden. Wer
ſchwarz arbeiten läßt, ſchädigt ſich ſelbſt, denn ſelten iſt eine
Schwarzarbeit gut und deshalb preiswert ausgeführt. Wer
ſchwarz arbeitet, ſtiehlt dem andern die Arbeit. Darum
Kampf der Schwarzarbeit.

Aus der Arbeit der Herbergen zur Heimat.
Der Herbergsverband Sachſen-Anhalt, der kürzlich ſeine
Jahrestagung abhielt, verfügt insgeſamt über 34 verſchiedene
Herbergen, von denen 24 mit Wanderarbeitsſtätten verbun

Kino-Schau.
Palaſt- Theater. Hochintereſſant iſt der gegenwärtige

Spielplan. Kapitän Neumann, der bekannte Weltumſegler,
ſpricht über ſeine jährigen Erlebniſſe in der Fremdenlegion
an Hand eines Filmes, in welchem er ſelbſt die Hauptrolle
ſpielt Außerdem läuft noch der Großtonfilm: Ein ſtein
reicher Mann. (Siehe Jnſerat am Donnerstag)

Aleberraſcht wird die Hausfrau, welche zum erſten Male
Maggi's Würze verwendet und findet, daß ſchon wenige Tropfen
genügen, um ſchwache Suppen und Soßen augenblicklich taſel
fertig zu machen und Um Gemüſen ſowie Salaten feinen, kräftigen
Wohlgeſchmack zu verleihen. Es iſt deshalb auch nicht zu ver
wundern, daß allſeitig Maggi's Würze als das unübertreffliches
Küchenhilfsmittel geprieſen wird.

e chmechen
wirklich besser mit

Sden ſind. Es ſind 20000 Betten vorhanden, im Jahre M
1931 wurden 464215 Uebernachtungen gezählt. Gute Er S 57fahrungen macht der Herbergsverband mit Herbergsgutſcheinen, J z S Wörze
die dem Wanderer anſtelle von barem Geld gegeben werden V Menge Nopfen genügen

handelt. Hierzu gehört u. a. auch die Bekämpfung der
Schwarzarbeit, die ſich zu einem Krebsſchaden des geſamten
Staats und Wirtſchaftsleben ausgewachſen hat. Jn dieſer
Erkenntnis wurden in Erfurt, Mühlhauſen, Nordhauſen,

un Amen SfiGerrllos ab S Pfg.
GiGerremn ab G Pfg.Geſangſtunde.

e in unvergleichlichen Qualitäten bietet Ihnen bei
größter Auswahl das leistungsfähige3 Zimmer- hachgeschäft SWohnung Geus FGnerdrepreiswert zu vermieten.

Louis Hofmann-

Die Verebung unserer Toch-
er Ja mit Fern Dr. med.

R Fange,Nsolstenecaet am Ftenpettertsttt
Ftcannober, geben wir hiermit
bekannt.

Paet Ftöper und Frau
Maxrie, geb. Deumelanct

Jdensen, den 2. Otober 1952.

Meifte GVerkob ung mit Freätlein

Stucl. med. Jettc e hen
ich mich aneueeigen

Dr. med. R. Pange Marken
Cigaretten und
Rauchtabake.
Rabatte

J W Bü Nerven und Kinder NährmittelS 10 z J o Schü KräftigungsMittel J Wraberneent
Haben Sie ſchon die neueſten Lautſprecher an M hlets dahegeee
„Freischwinger“ 99

SoxhletsNährzucker
Donnerstag, d. 6. Oktbr. Promonta S bertranemulſton

gehört Das Neueſte von der Funkausſtellung Vraſen
WNora L. 32. Preis 35. M.

J condenſierte Milchabends S Uhr. Kruſchenſalz Opels-Nährzwieback
GeneralVerſammlung a e tzerbeerfeft

Netzanſchlußgeräte in allen Preislagen rnBatteriegeräte, moderne, mit 3 Röhren
er e atasbei Kamerad Däumichen. e q Aen

Der Vorſtand. r
etutr Pertrir 100 VoltPertrixAnoden Diannta 100 Belt

Keuchhuſtenſaft

Kalzan
Eine Fuhre

Alle Zubehörteile billigſt!

Biomalz, rein und mit fol

n Knoblauchſaft
W. Watsen, Stalldung S

genden Zuſätzen: Eiſen, Kalk,
Lebertran, Lecithin

Ovomaltine Milchzucker
150 200 verſchiedene Sorten Tees

Habe einige n N äte j ben ſofort zu kaufen geſucht. kel z tHabe einige neue etzgeräte ſehr billig abzugeben Züllsdorfer Str. 1. per Kinder Haut, Mund, Zahn- garpfleFerner empfehle ich ſämtl. Artikel zur Kranken, Kö

Meere Frachtbriefe Adler Drogerie, Inh.: Georg öchönn
Neue Platten eingetroffen c.2 9 2S 25 em Platten 1,50 RM. Stets friſch! G

Unſere Marine Die guten alten Zeiten Sch nüpftabak
Weidmannsheil Uhlenhorſter Kinder „Goldfarbr i e en an Herkulest d tieutſchlands Ruhm es Patineurs ſowie Kautabak

empfiehlt
Der alte Deſſauer Eſtudionting
Der Hohenfriedberger Wiener Zugvögel

Louis Hofmann-

Die

Parademarſch im Schritt Les premteres hirondelles
Fuß-Defiliermarſch Donau Wellen

einmalige
Anzeige

Unter dem Siegesbanner Sirenenzauber
Heil Europa Mein TraumHapag- Marſch Herbſtweiſen

dient Jhrer Empfehlung
Das laufende Jnſerat da
gegen geſtaltet die Bezie

Ftannouer, den 2. Ob 7932

Jch bin wieder zu treffen in Annaburg am Donners
tag, d. 6. Oktober, von früh 10-12 und 3--7 Uhr
im Siegeskranz. Echt Rathenower Brillen von 2 M.
an. Koſtenloſe Augenprüfung. 1 Jahr Garantie
für Umtauſch der Gläſer Laſſen Sie ſich nicht durch
Augebote irre machen welche ſcheinbar billiger ne
Nickel und vergoldete Brillen mit hohlgeſchliffene
Gläſer für 2,75 Mk. und 5, Mk ebenfalls Brillen
für Nähe und Ferne (Doppelgläſer) von 10, Mk. an
führe ieh auch. Wollen Sie da noch zögern und
ſich die Augen verderben Auf alle Preiſe 10 Proz.
Rabatt. Viele Anerkennungen aus Annaburg.
n Beſtätige den Empfang der Brille und möchte
Ihnen nochmals ſehr dafür danken. Jch finde die

Brille nach jeder Hinſicht genau ausgedrückt, wun
derbar! Ich hätte garnicht an ſolche Möglichkeit
gedacht, eine derartige Brille zu bekommen. Beim
Tragen dieſer Brille habe ich das Empfinden, als ob
mir neue gute Augen eingeſetzt worden wären uſw.
K. Ruhmer in Düben.

Sehr billige Emaillewaren
und Wirtſchaftsartikel!
Gute Qualität, kein Ausſchuß.

Großer Waſſereimer, grau geſprenkelt Stck. 69 Pf.
Großer Waſſereimer, weiß. Stck. 95 Pf.Großer Waſſereimer, weiß- blau Stck. 1,10 M.
Graue runde Abwaſchwannen Stck. 95 Pf.
Weiße Waſchbecken Stck. 88 Pf. und 98 Pf.
Kaſſerollen Stck. von 48 Pf. anSchmortöpfe Stck. von 75 Pf. anMilchtöpfe, weiß Stck. von 55 Pf. an
Duürchſchläge Stck. 1,25 M.1 Satz Schmortöpfe mit Deckel (5 Stück) 5,65 M.

Wäſcheſprenger, ſehr praktiſch, ſchont
die Hand der Hausfrau Stck. 60 Pf.

Kaffeelöffel, gemuſt., ſtarke Qualität e Dtz. 95 Pf.

39.50 M.
10.50
6.50

Am Donnerstag von Uhr ab

friſche Seeſiſche
in ſtrammer Eispackung:

Fabliau, fl. den billigſten
TagespreiſenGoldbarſch.

Fiſchſilet o. Gräten

J. C. Fritzsche.
inder Nahrmiſtel

Neſtle und Kufeke's Kindermehl, Conden
ſierte Milch, Hafermehl, Haferflocken, Opel
Nährzwieback, Milchzucker, Kaſſler Hafer
Kakao, Kalzan, Lebertran-Emulſion empfiehlt

Drogerie und Photo-haus Otto Schwarze,
Torgauer Straße 12.

Farben
Firnis

Hacke

Pinſel
Schablonen

kauft man am billigſten
und in beſter Qualität

nur bei

J. Kählig's Nachf.
Inh.: Martha Müller, Mühlenſtr.

Prestol a Wanderer?
Ich führe nur Marken Fahrräcler und keine

namenlosen Spesgialräcler. Wenn Sie sich 2um Kauf
eines Racles entschließen, wollen Sie bitte Preise for-
dern die ich alleräußerst kalkuliert habe.

Sämmtliche vorkommenden Reparaturen werden
prompt und sauber in eigener Werkstatt ausgeführt!

Herm. Meuyer sen II Salyzil-Pergament
für die Einmachezeit empfiehlt
Herm. Steinbeiss, Papierhandlg.

König Karl-Marſch Jn den Teegärten Ceylons
Großherzog Friedr. v. Baden Geheime Anziehungskräfte

Wiener Mad'ln LorelenRhein-Klänge
Bad'ner Mad'ln Die Schönbrunner

Marta Stein
IIDDDDDDDBSDD0D0DDWMazeAzDMozDdeADD0Dcohn bie

Eßlöffel in gleicher Ausführung Stck. 25 Pf. n d nn ſatz. Dieſe Tatſache ſollteGi iben, d d Reib Stck. 38 Pf.Se er Sachen Se von 1,20 M. d Saeiln n e einer lau
S S fenden Anzeige in derGroße Auswahl in anderen Wirtſchafts Artikeln! 4 n ne

o e ßen. Jnſerate inD. G. Friütes ehe Fischfilet enin dicker Eispackung u. zum billigſten Tagespreis
69

Jnhab.: Martha Müller
Elektr. Glühbirnen in allen

Wattſtärken, Starkstrom- eEnsatzteiſe, Elektr. Plätten Achtung
am Plättenschnur

Elektr. Klingel-Anlagen
Elektr, Voltmesser

Akku-Säure u. Dest. Wasser
Pentrix-Anocken, 100 u. 120 Volt

Gasglühstrümpfe (Auerlicht)

e e vFritz Rödler,

Treu die Alten Goldregen

HofballTänze

J F ſchäftsverbindungen an uMilchſchopfloffel rein Alum. Stck. von 425 Pf. an Erwarte Mittwochfrüh:

Sie veranlaſſen, ſich zur

Seifhalter für Badewannen (Porzellan) Stck. 1,85 M.
Annaburger Zei

Golcdharsch,
derſelben haben

Starkſtrom-Artikel! J. Fählig Dach

Sicherungen, Aſſe Elektro m
Schwachſtrom!

Varta Akku u Säureprüfer S

AkkusLaciestation, 10 billiger

Auto-Lohnfuhren. Fernruf 253.
Torgauerstr.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg



Luſtſport iſt not.
Wieder findet in den großen Ausſtellungshallen

Berlins am Kaiſerdamm eine Ausſtellung ſtatt. Sie kann
den Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen, vielleicht die eigen
artigſte Ausſtellung zu ſein, die dieſe Hallen bisher ge
ſehen haben. Eine Luftſportausſtellung, die
ihrerſeits wieder ſich als die größte Ausſtellung dieſer
Art bezeichnen kann. Um es gleich zu ſagen: ſie bringt
nicht nur eine Darſtellung des Luftſportes der Vergangen-
heit und der Gegenwart, ſondern ſie weiſt auch in die
Zukunft; ſie zeigt, auf welchen Bahnen, wenn man
ſo ſagen darf, dieſe Entwicklung in der Zukunft vor ſich
gehen wird. Was dort gezeigt wird, iſt fern jeder Phan
kaſtik; überhaupt iſt ja jetzt auf dem Gebiete der Luftfahrt
und des Fliegerweſens nichts mehr phantaſtiſch, nichts
mehr unmöglich.

Man ſieht hier zum erſtenmal, welch großen Umfang
auch die deutſche Flugzeuginduſtrie hat annehmen
können, der man ja bis 1925 die Flügel ſo gut wie gekappt
hatte. Allerdings ſind es nur ſechs bis acht Werke; aber
dieſe Werke haben durch ihre Leiſtungen Weltruf und
Weltruhm erobert.

Gezeigt werden zunächſt einmal ſchnittige e
flugzeuge, namentlich Zweiſitzer, man erfährt zu
ſeinem Erſtaunen, daß manches Auto teurer iſt als ſolch ein

Auto der Luft.
Rings in den Kojen ſtellt die Induſtrie die zahlreichen
Dinge aus, die zu einem modernen Flugzeug gehören
Über dem Eingang der nächſten Halle ſteht die bezeichnende
Jnſchrift:

„Vergangenheit und Zukunft“.
Da findet man die alten guten Rumplertauben
wieder, mit denen wir 1914 in den Krieg zogen. Daneben
ſteht auch der Albatros-Zweidecker, der unſer
hauptſächlichſtes MilitärJagdſflugzeug geweſen iſt. Da
ſieht man das Flugzeug der Gebr. Wright mit ihren
ſchier zahlloſen Verſtrebungen und Spann und Steuer
drähten. Da findet man in zahlloſen Photographien dar
e die Entwicklung des Zeppelin s, des Schütte

an z, des Parſevals und manchen Luftſchiffes, von
dem heute nur noch das Hörenſagen übriggeblieben iſt.

Die nächſte Halle, vom Ring der r hergerichtet,
zeigt die zweite Seite des modernen Luftſports, nämlich

die Segelfliegerei.
Wir ſehen die Jungens, die ſo eifrig in der Rhön oder in
der kuriſchen Nehrung ihre Segelflugzeuge ſteuern, nun
bei der Arbeit, der Herſtellung eines ſolchen Flug
zeuges; denn ſie haben ja zu wenig Mittel, um die nun
ſchon aus ihren Anfängen herausgekommene Induſtrie
dieſes Luftſportzweiges wirklich ausnützen zu können.

Weiter geht es in die Halle, die den
Ballonſport

zeigt, der übrigens inſofern in ſeiner neueſten Form dar
geſtellt wird, als ſich auf der Ausſtellung auch ein Modell
Der Piccard-Gondel mit dem dazugehörigen Luft
ballon vorfindet. Weiter gewinnt man die lebendigſte An
ſchauung über die

Organiſation des deutſchen Flugdienſtes
mit ſeinen zahlloſen Sicherungen, mit ſeinen genauen
Flugvorſchriſten, die ja das Flugzeug ſchon längſt zu
einem Luſtauto gemacht hat, um nicht geradezu Luft
omnibus zu ſagen. Mitten darunter ſteht auch das
nette kleine Flugzeug, mit dem Elli Beinhorn faſt
ganz um die Welt herumgeflogen iſt.

Nur eins vermißt man in dieſer Ausſtellung, vermißt
es in Trauer. Würde irgendein anderes Land eine ſolche
Ausſtellung veranſtalten, dann würde einen bedeutenden
Raum

die Darſtellung der Militärfliegerei
einnehmen. Bei uns in Deutſchland iſt ſie ja ver boten

Und dieſe Lücke wird leider nur unvollkommen ausgefüllt
durch eine reichhaltige Sammlung von Photogra-
phien der Flugzeuge und der Perſönlichkeiten unſerer
Flieger im Weltkriege. Man hofft, daß ſpäter einmal
dieſe Lücke nicht nur durch Photographien, ſondern durch
richtige Kampfflügzeuge wird ausgefüllt
werden können.

Alles in allem: Dieſe Ausſtellung iſt wirklich ſehens
wert und gibt auch dem Laiten ein vortreffliches Bild
über den Stand der Luftſchiffahrt.

Elf Schulmädchen gehen zu Hindenburg.
Sie beantragen „ſchulfrei“ und ſetzen's durch.

Dieſe wahre Geſchichte iſt in Berlin paſſiert!
Hindenburgs Geburtstag ſteht auf der Tagesordnung,
und ſelbſtverſtändlich ſeiern auch die Schulen, nur daß in
Berlin die Schulfeiern vorverlegt werden mußten, weil
inzwiſchen die Herbſtferien angefangen haben. Die Ber
liner Berufs Fach und Handelsſchulen hatten aber merk
würdigerweiſe nicht „frei bekommen“ für die Hindenburg
Feier. Während alle anderen Schulen ſchon Donnerstag
den Betrieb eingeſtellt haben, ſollten z. B. die Schülerinnen
einer Handelsſchule in der Berliner City noch am
Freitag Schule haben, bis 14 Uhr! Die Mädchen Ver
zeihung: „jungen Damen“, denn es handelt ſich um
Schülerinnen von 14 bis über 16 wollten das aber nicht
e und fragten die Turnlehrerin, ob es denn wirk
ich wahr ſei. „Was wollt ihr von mir?“ ſagte die Turn
lehrerin.

„Beſchwert euch doch bei Hindenburg!“
Solches geſchah zwiſchen 8 und 9 Uhr morgens am
Donnerstag. Als dann um 9 Uhr die zweite Schulſtunde
eingeläutet wurde, fehlten in der Klaſſe IB, wo gerade
Buchführung geübt werden ſollte, von dreißig Vierzehn
jährigen nicht weniger als elf! Der Buchführungs-
lehrer war außer ſich. „Wo ſind denn die anderen?“
fragte er. „Die ſind zu Hindenburg gegangen!“
lautete die Antwort. Sie waren tatſächlich zu Hinden-
burg gegangen, um ſich zu beſchweren. Da der
Reichspräſident aber nicht zu Hauſe war, weil er
in der Schorfheide zur Jagd weilte, wurden die elf
Proteſtlerinnen, die einen großen Blumenſtrauß
mitgebracht hatten,

vom Miniſterialdirigenten Dr. Döhle
empfangen. Sie trugen ihre „Beſchwerde“ vor und er
klärten, daß ſie am Freitag einen „Freitag“ haben wollten.
Dr. Döhle verſprach, ſein Beſtes zu tun und nahm den
großen Blumenſtrauß in Verwahrung, worauf die Elf

Eine Hindenburg-Poſtkarte,
die von der Deutſchen Reichspoſt anläßlich des 85. Geburts

tages des Reichspräſidenten herausgegeben wird.

getröſtet und hoffnungsvoll in die Schule zurückkehrten.
Und eine Stunde ſpäter geſchah es, daß der Rektor der
Handelsſchule zuerſt

vom Büro des Reichspräſidenten
und bald darauf noch einmal vom Handelsmini-
ſtertum angerufen wurde und die Weiſung erhielt,
am Freitag eine Hindenburg-Feier ſtattfinden, im übrigen
äber den Unterricht ausfallen zu laſſen! Und ſelbſtver
ſtändlich galt das nun auch für alle anderen Berliner
Handels Und Fortbildungsſchulen. Man muß nur ſofort
an die ichtige Stelle gehen, wenn man etwas durch
ſetzen will!

Nah und Fern
Steuerſteckbrief gegen einen Berliner Fabrikanten.

Gegen den Berliner Fabrikanten Jakob Brahn und ſeine
Ehefrau, die dem Reich eine Reichsfluchtſteuer von 50 800
Mark ſchulden, iſt ein Steuerſteckbrief erlaſſen worden.
Das Ehepaar ſoll ſich in Barcelona aufhalten.

O Großfeuer in der Kerzenfabrik Motard in Spandau.
Die Kerzenfabrik Motard und Co. in Spandau wurde
von einem Großfeuer heimgeſucht. Die Flammen nahmen,
genährt durch Stearin, Paraffin, Ole uſw., eine große
Ausdehnung an. Mehrere Keſſel explodierten. Perſonen
wurden bei dem Brande nicht verletzt.

O 39 000 Mark Lohngelder geraubt. Jn Schwarzenberg
(Sachſen) wurde ein Lohngeldtransport der Allgemeinen
Deutſchen Kreditanſtalt von drei Räubern überfallen. Trotz
Gegenwehr und obwohl ſich raſch Publikum anſammelte,
gelang es den Räubern, aus einem verſchloſſenen Kaſten
einen Betrag von 39 000 Mark zu rauben und in einem
bereitſtehenden Auto zu entkommen. Einer der beiden
Kaſſenboten wurde leicht verletzt. Der Bank erwächſt kein
Verluſt, da der Transport verſichert war.

O Todesurteil in Plauen. Das Schwurgericht in
Plauen verurteilte den 19jährigen Wirtſchaftsgehilfen
Alfred Erhard Morgner, der im März d. J. in Zaulsdorf
ſeine Dienſtherrſchaft, den Gutsbeſitzer Wolf und deſſen
Ehefrau, mit dem Beil erſchlagen hatte, wegen Doppel
mördes zweimal zum Tode und wegen vorſätzlicher
Brandſtiftung zu zwei Jahren Zuchthaus. Morgner hatte
nach der Tat die Scheune des Gehöfts in Brand geſteckt
in der Hoffnung, daß die Spuren ſeiner Tat verwiſcht
würden.

O VBombenanſchlag auf das Belgrader Offizierskaſino.
Auf das Belgrader Offizierskaſino wurde ein Bomben
anſchlag verübt. Die Bombe explodierte vor dem Ein
gangstor des von mehreren Poſten ſtändig bewachten Ge
bäudes. Das Eingangstor wurde zertrümmert. Durch
den Luftdruck wurden in der Straßenfront des Kaſinos
auch mehrere Fenſterſcheiben eingedrückt. Eine Frau, die
in der Nähe der Exploſionsſtelle vorüberging, wurde
ſchwer, mehrere andere Paſſanten wurden leicht verletzt.
Das Offizierskaſino liegt dicht neben dem neuen Par-
lamentsgebäude.

O Das ruſſiſche UBoot gerettet. Nach Berichten aus
Leningrad iſt das im Finniſchen Meerbuſen von dem
däniſchen Dampfer „Peter Mersk“ gerammte ruſſiſche
Unterſeeboot in ſchwerbeſchädigtem Zuſtande in Kronſtadt
eingelaufen. Die Sowjetregierung ſoll die Abſicht haben,
die Eigentümer des däniſchen Dampfers um eine hohe
Schadenerſatzleiſtung zu erſuchen.

Bunte Tageschronik
Wien. Bei der bekannten Hutfabrik Habig wurde durch

ein Feuer der Dachſtuhl des Fabrikgebäudes zerſtört
Moskau Auf der Kama geriet ein Boot mit neun Schülern

in einen Sturm und kenterte. Alle Jnſaſſen ſind ertrunken.

Die Schuld
der Susanne Mariski
Roman von Mangarete Ankelmann
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Sa al e)

17Suſanne ſtand gerade vor dem Spiegel, bemüht, z

herrliches, langes ſchwarzes Haar zu bändigen.
„Aber Jrma, da brauchſt du doch nicht zu fragen! Es

iſt ja ſehr früh, und ich habe noch lange Zeit.“
Jrma ſah mit Entzücken die Pracht dieſes Haares.
„Oh, Suſanne, wenn Peter erſt deine Haare ſehen

wird! Der iſt geradezu vernarrt in ſchönes Frauenhaar.“
Suſanne errötete für einen Augenblick; dann war ihr

Geſicht wieder blaß wie zuvor,
„Du biſt heute ſo blaß, Kind! Jch ſehe es ſchon den

ganzen Morgen Fehlt dir etwas
„Nein, Jrma, ich bin ganz geſund.“
„Na, dann wird es von der allgemeinen Aufregung

kommen. Das hat nichts zu bedeuten. Aber jetzt höre,
Suſanne! Ehe du aus meinem Hauſe weggehſt, muß ich
dir noch etwas ſagen.

Du weißt nichts vom Leben, Kind, haſt natürlich auch
keine Aynung, wie es in der Ehe zugeht. Ueberall, auch
in der beſten Ehe, gibt es Dinge, die die Frau nicht gern
mit dem Manne beſprechen möchte; es gibt außerdem
Dinge, von denen der Mann beſſer nichts erfährt. Der
Mann pflegt hart zu urteilen, auch über ſeine eigene Frau,
wenn er ſich irgendwie benachteiligt fühlt.

Wir Frauen denken milder, ſind auch verſtändiger. Und
deshalb möchte ich dir noch ſagen, Suſanne, daß ich immer
für dich da bin, hörſt du, immer! Du kannſt zu mir
kommen, mit allem, was dich betrifft. Jch werde dir
immer eine Freundin ſein; du kannſt dich mir anvertrauen,
auch wenn Schweres in dein Leben treten ſollte. Du haſt
keine Mutter mehr, Suſanne, ich will dir die Mutter er
ſetzen, und du darfſt zu mir kommen, wie du zu deiner
Mutter gekommen wäreſt.“

Bei den letzten Worten hatte Jrma die ſtumm da
ſtehende Suſanne an ſich gezogen und ſie in ihre Arme ge
nommen. Liebevoll ſah ſie zu dem Mädchen auf, das ſie
um Haupteslänge überragte.

Unter Tränen lächelnd, ſtrich Suſanne der gütigen Frau
über das Haar. Sie hatte Jrma von Prachwitz ſehr lieb-
gewonnen, die ihr zuerſt eine milde, gütige Herrin und
dann eine ſchweſterliche Freundin geweſen war.

„Jch danke dir, Jrma! Wie ſoll ich dir jemals ver-
gelten, was du die ganze Zeit über an mir getan haſt?
Jch will dir verſprechen, daß ich zu dir kommen werde,
wenn ich je Hilfe brauchen ſollte. Willſt du mir das
glauben

„Jch hoffe es, Suſanne. Nur, ſage mir heute ich habe
immer ſo das Gefühl gibt es jetzt gar nichts, was dich
quält? Jrgend etwas Heimliches, das du mit dir herum
trägſt

Unſicher und verſchleiert klang Suſannes Stimme, als
ſie antwortete: „Nein, Jrma, da iſt gar nichts

Und Jrma von Prachwitz hatte das Gefühl, daß
Suſanne ihr trotz allem nicht ganz vertraute, daß ſie etwas
vor ihr verbarg. Aber ſie konnte da nichts ändern. Viel-
leicht, daß dieſe Schatten in Suſannes Leben ſchwinden
würden, wenn ſie erſt ganz mit Peter zuſammenlebte. Er
war ſchon der Mann, der das Leben ſeiner Frau voll aus
füllen würde.

Jrma half Suſanne, ſich zum Gang in die Kirche zu
rechtzumachen. Dann gingen die beiden Frauen zuſammen
hinunter.

Vor dem Portal ſtand der Wagen und wartete auf
Suſanne. Es nützte nichts, daß ſie proteſtierte. Diesmal
tat es Jrma nicht anders; Suſanne ſollte ſich heute nicht
ſo anſtrengen, ſie durfte den langen Weg nicht zu Fuß
machen. Suſanne gab nach.

Unterwegs war ſie von trüben Gedanken begleitet. Ob
ſie nicht beſſer getan hätte, ſich Jrma anzuvertrauen Die
Gute hätte ſicher Verſtändnis gehabt für ihr ſchweres Ge
heimnis. Es hätte ihr große Erleichterung gebracht, ſich
ausſprechen zu können.

Aber jetzt fuhr ſie ja in die Kirche, zu Gott, zur Beichte.
Hier würde ſie alles ſagen, hier mußte ſie es tun, ſonſt
würde ſie mit einer großen Sünde in die Ehe gehen. Heute
durfte ſie in der Beichte nichts verſchweigen.

Aber würde der Prieſter dort im Beichtſtuhl ihre
Qual verſtehen Würde er ſie freiſprechen von ihrer
großen Sünde Oder würde er von ihr verlangen, ihrem
Verlobten alles zu offenbaren Gott würde ihr ver
zeihen, denn er ſah alles und wußte, was ſie erduldet
hatte. Aber der Prieſter war nur ein Menſch; er würde
menſchlich urteilen.

Und ſie hatte Angſt, unendliche Angſt. Das konnte ſie
nicht, wenn er von ihr verlangte, Peter alles zu ſagen.
Dann war alles zu Ende; davon war ſie überzeugt. Peter
war ein Mann, und Männer können vieles nicht verſtehen
und verzeihen, das hatte Jrma gerade wieder geſagt.

Peter liebte ſie gewiß; aber er liebte ſie ſo, wie er
ſie kannte, als reines, unſchuldiges Geſchöpf. und ſeine
Liebe würde ſchwinden, wenn er die Wahrheit erfuhr.

Je näher Suſanne zur Kirche kam, um ſo größer wurde
ihre Angſt. Sie konnte kaum mehr einen klaren Gedanken
faſſen. Eines nur war gewiß: ſie durfte Peter nicht ver
lieren. Sonſt war es aus mit ihrem Leben.

War es nicht beſſer, weiter zu ſchweigen Lieber die
Sünde auf ſich zu nehmen, als Leben und Glück zu ver
lieren Sie würde ſich ihr ganzes Leben über die größte
Mühe geben, alles wieder gutzumachen, was ſie ver
ſchuldet hatte. Jhr ganzes ferneres Daſein würde eine
Buße ſein für die Sünde, in die ſie als unerfahrenes,
gläubiges Kind geriſſen worden war.

Der Wagen hielt vor dem Gaſthauſe, das in der Nähe
der Kirche lag.

Suſanne ſtieg aus, noch ganz benommen von dem Auf
ruhr, der in ihrem Jnnern tobte. Gerade, daß ſie dem
Kutſcher bedeuten konnte, nach Hauſe zu fahren.

Dann ging ſie in die Kirche, um ſich mit ihrem Gott
auseinanderzuſetzen.

(Fortſetzung folgt.)
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5 Kilogramm Luzernehen, A Kilogramm Roggenſtröhhäckſe
Leichte Pferde erhalten bei ſchwerer Arbeit 45 Kilogramm
Hafer, 15 Kilogramm getrocknete Zuckerrüben, 4 Kilogramm
Heu, 2 Kilogramm Hä c Bei leichter Arbeit kommen nur
drei Kilogramm Hafer, 1 Kilogramm getrocknete Zuckerrüben
3,5 Kilogramm Heu und 3 a Häckſel in Frage

Süßer Apfelmoſt!
Die Aepfel, die trocken ſein müſſen, werden in hölzernen

Trögen mit hölzernen Keulen zerſtampft, danach ſofort in
hölzernen Preſſen abgepreßt. Eine große, ſaubere, leicht ge
ſchwefelte Bütte, die im Boden (nicht etwa an den Seiten-
wänden) ein Spundloch hat, ſtellt man auf einen Unterſatz,
ſo daß der Moſt frei aus dem Spundloch abfließen kann. Jn
das Spundloch ſteckt man von innen einen hölzernen Kran, der
mit einem Holzſtöpſel geſchloſſen wird, deſſen Griff ſo lang iſt,
daß er über den Rand der Bütte hinausragt, alſo etwa wie
unſer Bild zeigt. Da hin

Vermiſchte Nachrichten.

Verleihung der Rettungsmedaille an einen ſechsjährigen
Schüler.

Berlin. Das preußiſche Staatsminiſterium hat beſtimmt,
daß die Verleihung der Rettungsmedaille am Bande an den
Schüler Walter Helmberg in Süderdeich (Kreis Kehdingen)
ſo lange ausgeſetzt wird, bis er das 18. Lebensjahr vollendet
haben wird. Vorläufig iſt der Schüler, der im Alter von ſechs
Jahren am 18. März unter erheblicher Lebensgefahr ſeinenSpielgefährten vom Tode des Ertrinkens gerettet hat, für ſeine

Rettungstat im Namen des preußiſchen Staatsminiſteriums
belobt worden.

Die Fütterung getrockneter Zuckerrüben an Rindvieh. Ge
trocknete Zuckerrüben ſind auch ein gutes Grundfutter für
Milchkühe, das die Tiere gern aufnehmen. Als Regel kann
gelten, daß man von getrockneten Zuckerrüben etwa halb ſoviel
wie von Trockenſchnitzeln an Milchkühe verabreicht. Jſt es in
den Wirtſchaften üblich, 5 Kilogramm Trockenſchnitzel zu geben,

ein wird der Moſt gleich ſo wird man von den getrockneten Zuckerrüben 2,5 Kilogramm
nach dem Abpreſſen ge verabreichen. Das noch fehlende Grundfutter mag aus Zucker
goſſen und bleibt vierund rüben, Silage, getrockneten Rübenblättern, Trockenſchnitzeln
zwanzig Stunden lang uſw. beſtehen. Beiſpiel für eine Milchkuh mit 15 Liter Leiſtung:unberührt ſtehen. Nach 2,5 Kilogramm getrocknete Zuckerrüben, 20 Kilogramm Futter-
Verlauf dieſer Zeit hat rüben, 1 Kilogramm Sojaſchrot, 1 Kilogramm Erdnußkuchen,
ſich das Trübe zu Boden 1 Kilogramm Kleie, 3 Kilogramm Luzerne- oder Rotkleeheu
geſenkt. Man ſtellt eine und Stroh zum Abfüttern.zweite Bütte unter das Arbeitsochſen erhalten je nach dem Umfang der Arbeit zwei
Spundloch, zieht vorſichtig bis drei Kilogramm getrocknete Zuckerrüben, auch ältere Maſt
und behutſam den Holz- ochſen können dieſelbe Menge bekommen. Jungen, wachſenden
ſtöpſel an ſeinem langen Maſtbullen ſind die getrockneten Zuckerrüben nur als GrundStiel aus dem Kran, ſo futter, und zwar in Mengen bis zu 1,5 Kilogramm, zu verab-
daß der Moſt nicht auf reichen. Eiweißreiches Beifutter, das für junge wachſende
gerührt wird, und läßt Tiere von ausſchlaggebender Bedeutung iſt, darf nicht vergeſſenihn ablaufen bis zur Höhe werden. Außerdem iſt bei jungen Maſtbullen eine ſehr ſorg
des Krans, ſo daß alſo ſame Pflege und Beobachtung nötig, damit die Tiere nie mit
alles Trübe unterhalb der der Futteraufnahme ausſetzen. M. Sch.Kranöffnung in der Bütte

W Funf- Eckezurückbleibt. Dieſer trübe

Mittwoch, den 5. Oktober

Um 400 000 Mark geſchädigt.
Bremen. Jn der Sitzung des Verwaltungsausſchuſſes des

Elektrizitätsverbandes Stade führten die Feſtſtellungen der
Deutſchen Treuhand und ReviſionsAktiengeſellſchaft, daß die
Handlungen des Verbandsvorſtandes und der Direktion des
überlandwerkes Nordhannover A.-G., die dem Verbande an
geſchloſſen iſt, einer zweifelsfreien rechtlichen und wirtſchaft
ichen Grundlage entbehrten, 8 ſtürmiſchen Auseinanderſetzun
en. Die Handlungen des Direktors Düllmann haben dem
Zerband einen Schaden von rund 400 000 Mark verurſacht.

Auslandsdeutſche und Hindenburg-Spende.
Berlin. Von auslandsdeutſchen Kolonien gingen der

HindenburgSpende weiter zu: Teneriffa 250 Mark, Akkra
Goldküſte) 6 Pfd. 15, Kopenhagen 350 Kronen, Perſien 468
Mark, Aroſa (Schweiz) 150 Franken, Alexandrien 537 Mark,
Trapezund 25 türk. Pfund, Funchal 250 Eskudos, Laurenzo
Marques 10 GoldPfd., Gothenburg (Schweden) 1075 Kronen,
Singapore 198 Mark, Dublin-Limerick 12 Pfd. 17.

Woſt wird abgegoſſen, die
Bütte mit etwas klarem
Moſt ausgeſpült (wenn

26jährige Gelegenheitsarbeiter Emil Grodoll und der 27 Jahre
alte Landwirtsſohn Anton Wodnik aus Slawikau, die den
Förſter Tiolka aus Gregorsdorf, der ſie beim Wildern ertappt
hatte, erſchlagen hatten. Das Gericht erkannte gegen beide An
geklagte wegen gemeinſchaftlichen Totſchlags, Forſtwiderftandes
und Jagdvergehens auf lebenslängliches e ſechsMonate Gefängnis und dauernde Aberkennung der
Ehrenrechte.

Drieſt, das wegen eines
mußte, ſtieß gegen einen Damm und überſchlug ſich. abei
re zwei Perſonen getötet, zwei ſchwer und zwei leicht
verletzt.

Gömbös mit der ungariſchen Regierungsbildung beauftragt.

miniſter Gömbös mit der Kabinettsbildung beauftragt. Vor
her hatte der Reichsverweſer noch Beſprechungen mit Graf
Bethlen und Graf Julius Karolyvi.

in Saloniki die Stadthalle und die Regierungsgebäude ſchwer
beſchädigt. Größere Schäden wurden auch in Dörfern in der
Nähe von Saloniki angerichtet. An einer Stelle hat ſich ein
Riß von drei Kilometer Länge und zwei Meter Breite gebildet.
Den letzten Angaben zufolge beläuft ſich die Zahl der Toten
auf 328 und die der Verwundeten auf über 1000.

hat ſich ein neues Erdbeben ereignet. Jn mehreren im Jnnern
gelegenen Ortſchaften wurden
In der Stadt Wairoa ſtürzten die Einwohner in paniſchem
Schrecken auf die Straßen, da ſie den Einſturz ihrer Häuſer
befürchteten.

einen Startverſuch von dem weſtauſtraliſchen Flugplatz
Kalgoorlie, der jedoch mißlang. Seine Juünkersmaſchine
„Atlantic“ raſte gegen einen Viehzaun und kötete ein Kalb.
Das Flugzeug wurde ſchwer beſchädigt. Bertram kam mit
einer ſchweren Erſchütterung davon.

Zwei Wilderer zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt.
Ratibor. Vor dem Ratiborer Schwurgericht ſtanden der

ürgerlichen

Zwei Tote, vier Verletzte bei einem Flugzeugunglück.
Rom. Ein Verkehrswaſſerflugzeug der Strecke Venedigewitters bei Grado nieder gen

Der kubaniſche Senatspräſident ermordet.
Newyork. Aus Havanna wird gemeldet, daß Elemente

Vasquez Bello, der kubaniſche Senatspräſident und Führer
der Liberalen Partei, ein enger Freund des Staatspräſidenten
Machado, auf ſeinem Landſitz von einer Bande überfallen und
mit einem Maſchinengewehr erſchoſſen wurde.

Budapeſt. Der Reichsverweſer hat den Verteidigungs

328 Tote im griechiſchen Erdbebengebiet.
London. Durch die neuen Erdſtöße in Griechenland wurden

Erdbeben in Neuſeeland.
Wellington (Neuſeeland). Auf der Nordinſel Neuſeelands

ie Häuſer ſchwer beſchädigt.

Flugzeugunfall des deutſchen Fliegers Bertram.
Melbourne. Der deutſche Flieger Hans Bertram machte

e nicht was eiſt eine zweite Bütte ütte zu elm ät Spundloch vorrgtig B zur Apfelmoſtklärung
hat zum Wechſel), wieder auf den Unterſatz geſtellt und der
klare Moſt hineingegoſſen. Nach vierundzwanzig Stunden
wiederholt man dieſes Ablaſſen zum zweiten und nach weiteren
vierundzwanzig Stunden zum dritten Male, wobei jedesmal
der trübe Moſt unterhalb der Kranöffnung entfernt wird.
Danach wird der jetzt völlig klar gewordene Moſt in leicht ge
ſchwefelte Fäſſer gefüllt und zugeſpundet. Man treibt vor dem
Einfüllen in jedes Faß einen hölzernen Kran zum Abzapfen,
denn der Moſt kann je nach Bedarf abgezapft werden, alſo im
Faß bleiben, braucht alſo nicht auf Flaſchen gefüllt zu werden.
Jn jedem Falle kann die wirtſchaftliche Bedeutung dieſer Süß-
moſtbereitung für unſeren deutſchen Obſtbau ganz ungeheuer
ſein, da immer mehr Menſchen, namentlich Sportler, zu ſolchen
ſerfriſchenden und alkoholfreien Getränken greifen. La.

Wie ſüttert man zweckmäßig Zuckerſchnitzel?
Geſchnitzelte, getrocknete Zuckerrüben ſind ein ausgezeich

netes Futtermittel für alle Tiergattungen. Wie ſtets, wenn man
eine Fütterung umſtellen will, beginnt man zunächſt mit der
Verfütterung kleinerer Mengen des neuen Füttermittels und
ſteigert allmählich. getrocknete Futtermittel müſſen
ſtets möglichſt trocken gelagert werden, da ſie ſelbſtverſtändlich
leicht Feuchtigkeit annehmen. Dadurch werden getrocknete
Futtermittel in ihrem Wert natürlich vermindert. Gut auf
bewahrte getrocknete Zuckerrüben ſind lange haltbar, und wie
ſchon erwähnt, ein ausgezeichnetes Futtermittel. Bei den
Schweinen hat ſich die Verfütterung von getrockneten Zucker
rüben dann ganz beſonders gut bewährt, wenn gedämpfte
Kartoffeln verabreicht werden können. Jn dieſem Falle er
halten die Schweine je Tier und Tag 150 Gramm Fiſchmehl
oder ein anderes vollwertiges Eiweißbeifutter, oder 22 Liter
Magermilch, ferner 250 Gramm Sojaſchrot. Geſchnitzelte, ge
trocknete Zuckerrüben gibt man zunächſt 100 Gramm täglich
und ſteigert die Gabe ſtändig bis zu 1000 Gramm täglich. Da
neben erhalten die Maſtſchweine noch ſo viel gedämpfte Kar
toffeln, wie ſie freſſen wollen. Wenn die Schweine ſich gut an
das Fütter gewöhnt haben, kann die Gabe an geſchnitzelten, ge
trockneten Zuckerrüben auch bis auf 1500 Gramm täglich ge
ſteigert werden. Hat man keine gedämpften Kartoffeln zur Ver
fügung, ſo können trotzdem getrocknete Zuckerrüben verabreicht
werden. Die Gaben können aber nicht ſo hoch geſteigert werden.
Jmmer mit der Dort vorſichtig beginnen und die
Schweine allmählich daran gewöhnen. Jm folgenden ſeien nun
noch Angaben für die übrigen Tierarten gemacht:

Die Fütterung getrockneter Zuckerrüben an Pferde. Schwere
Pferde erhalten in Zeiten ſchwerer Arbeit 7,5 Kilogramm
Hafer, 2,5 Kilogramm getrocknete hen 0,5 Kilogramm
ſehen 6 Kilogramm Luzerneheu, 3 Kilogramm Roggen-
ſtrohhäckſel. Jn a leichterer Arbeit gibt man ihnen
E,5 Kilogramm Hafer, 2 Kilogramm getrocknete Zuckerrüben,

Deutſche Welle 1635.
1445. Kindertheater. 15.45: Rechtsfragen des häus
lichen Lebens 16.00: Pädagogiſche Bücherſtunde. 1630:
Nachmittagskonzert Hamburg. 17.30: Rechtsfragen des
Tages. 18.00: AltBerliner Geſellſchaftskultur um 1800
(mit muſikaliſchen Beiſpielen). 18.30: Geſchichte der Tribute

18.55. Engliſcher Sprachunterricht. 19.35: Zivilverſor
gung und Perſonalpolitik der öffentlichen Verwaltung.
20.05: Sinfoniekonzert

Donnerstag, den 6. Oktober
Deutſche Welle 1635.

15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde. 15.45: Dem Gedächt
nis von Hedwig von Bredow, der Vorkämpferin kolonialer
Frauenarbeit. 16.00: Schulreform in Angriff und Vertei
digung. 16.30: Nachmittagskonzert Berlin. 17.30: Neue
Wege deutſch-türkiſcher Wirtſcha tsbeziehungen 18.00:
Muſik im Leben. 18.30. Der Honnefturm als Windkraft
maſchine. 1900. Zukunft des Schweinemarktes. 1925.
Wegweiſer durch die Zeit. 19.40: Zeitdienſt. 20.00:
Aus Leipzig: „Horrido.“ Textfolge mit Muſik von Guſtav
Hermann.

Mitteldentſcher Rundfunk
Mittwoch, 5. Oktober.

8.15: Margarete Beyer: Neue Apfelgerichte. 1430:
Volksmuſik. D'Berchtesgadner Schuhplattler. 15.00: Funk
bericht aus der Jnternationalen Photoausſtellung, Leipzig.
Leitung: A. Günther. 16.00: Luſtiger Kindernachmittag
von E. Buchholz. Muſik von H. Fritzſche. Leitung: oſef
Krahé. 17.00: Konzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Diri
gent: H. Weber. 17.50 irtſchaftsnachrichten: Letzte
Notierungen. 18.10: Dr. A. Schirokauer: Das gute Buch.
Sprecherin: Margarete Anton. 18.35; E. Smigelſki und
Signora F. Parini: Jtalieniſch. 19.05: Dr. Fr. O. Jummel:
Autarkie und Export. 19.30: Unterhaltungskonzert. Leip
iger Sinfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber. 21.00: A. vonKeiher; Blick in die Zeit. 21.10: wei Funkgrotesken.

1. „Schloß im Film“ von P. Burg. 2. „Spiel mit dem
Feuer“ von Fr. Gregor.

Donnerstag, 6. Oktober.
8.15: Winke für die Ferienfahrten. Bearbeitet von

W. Ungethüm. 14.30: Filme der Woche 15.00: Dr. Ger
hard Nieſe: Magnetismus im Feuerhaken. 16.00: Nach
mittagskonzert. Städt. Orcheſter Weißenfels. Dirigent: Ernſt
Schwaßmann. 18.00: Priv.Doz. Dr. A. Arnold: Richtiges
Wändern. 18.15: Steüerrundfunk. 18.30: Montſerrat
Krauß-Perez und Dr. H. Martin: Spaniſch. 19.00: Aus
Frankfurt: Der neue Männergeſang. Werléſcher Kammer
chor. Soliſt: Ph. Göpelt. Am Flügel: G. Roßberger.
19.30: Will Veſper lieſt aus eigenen Werken. 20.00: „Hor
rido.“ Textfolge mit Muſik von G. Herrmann Leitung:
Harry Langewiſch.

Die Schuld
der Susanne Mariski
Roman von Margarete Ankelmann
Sopyrlghtby Martln Feuehtwanger, Halle (Sa al e)

18Peter Heiden hatte ſeine Geſchäfte in der Stadt e

ledigt. Als er heimfahren wollte, kam ihm ein Gedanke.
Suſanne war in der Kirche, das wußte er. Wenn er

den Umweg machte, konnte er ſie gerade noch treffen.
Er freute ſich ſchon auf die Ueberraſchung, während er

am Steuer ſeines Wagens ſaß. Suſanne würde Augen
machen, wenn ſie ihn plötzlich und unverhofft ſehen würde.

Als er das kleine Landſtädtchen erreicht hatte, ließ er
ſeinen Wagen vor dem Gaſthauſe ſtehen und ging zu Fuß
nach der Kirche. Er ſtellte ſich hinter einen Pfeiler neben
der Kirchentür, um zu warten.

Es dauerte nicht lange, bis Suſanne herauskam, Ge
ſenkten Hauptes ſchritt ſie die Treppe hinunter.

„Mein ſchönes Fräulein, darf ich's wagen hörte ſie
plötzlich eine lachende Männerſtimme. Jm erſten Augen
blick fuhr ſie erſchrocken auf. Dann erſt hatte ſie Peters
Stimme erkannt.

Du!?“
Glühende Röte hatte ihr Geſicht übergoſſen, als ſie ihn

freudeſtrahlend anſah und ſeine entgegengeſtreckte Hand
ergriff.

Peter hatte ihren Arm durch den ſeinen gezogen, wäh
rend ſie nach dem Gaſthauſe hinübergingen.

„Suſanne morgen flüſterte der Mann, während
er den Arm des Mädchens feſter an ſich preßte. „Herrgott,
was bin ich für ein Glückspilz, daß ich dich hier noch ge
troffen habe!“

„Jſt das ein ſo großes Glück, Peter fragte Suſanne
ſchelmiſch.

„Du, hör auf! Sonſt küſſe ich dich hier vor allen Leuten,
auf der Straße. Du weißt doch, daß du mein ganzes
Sinnen und Denken biſt, daß es nichts anderes für mich

gibt als dich, daß ich dich unſagbar liebe! Oh, wenn du
erſt meine Frau biſt, dann wirſt du wiſſen, wie ſehr ich
dich liebe, dann wirſt du es jeden Tag von neuem erfahren.
Dann wirſt du ſehen, was ich für ein närriſcher Kerl bin,
trotz meines Alters

„Ach, Peter, das ſollſt du nicht ſagen!“
Mit leuchtenden Augen ſah Suſanne ihn an. „Du biſt

ja gar nicht alt; ganz jung biſt du, und ſo lieb und gut,
daß man es gar nicht ſagen kann!“

„Hör auf zu ſchmeicheln, Süße! Mein ſcheues Reh, daß
du immer noch biſt. Jch brauche nur unerwartet vor dich
hinzutreten, dann ſiehſt du mich immer noch mit ver
ſchüchterten Augen an und möchteſt am liebſten davon
laufen wie damals weißt du es noch?“

Ob ſie es noch wußte Unvergeßlich würde ihr dieſes
erſte Begegnen bleiben, mitten im Walde. Und damals
hatten beide ſchon gewußt, daß ſie zueinander gehörten,
nach dem erſten Blick ſchon. v

Peter ſetzte ſich auf den Führerſitz, Suſanne neben ihn.
Dann fuhren ſie durch die herbſtliche Landſchaft nach
Prachwitz.

Die Herbſtſonne vergoldete die Felder und die Wälder
mit ihren milden Strahlen. Die bunten Blätter der
Bäume leuchteten in allen Farben. Haſen ſprangen auf
geſcheucht in großen Sätzen über die Felder.

Die beiden im Wagen machten ſich immer wieder auf
merkſam auf die Schönheiten der herbſtlichen Natur. Dann
ſaßen ſie wieder ſtill nebeneinander, das Glück der Stunde
genießend.

Bis Suſannes Ruhe jäh unterbrochen wurde. Sie
hatte ſich einlullen laſſen von Peters Zärtlichkeiten und
vom Glück; aber die ſchweren Gedanken ließen ſich nicht
lange bannen.

Sie hatte gebeichtet, ja, und ſie hatte ſich freiſprechen
laſſen von allen Sünden; ſie hatte ſo innig und ſo tief ge
betet wie nie zuvor in ihrem Leben. Und doch war ſie mit
beladenem Herzen aus der Kirche gegangen.

Jhre größte Sünde, ihre ſchwerſte Schuld hatte ſie ver
ſchwiegen, hatte ſie nicht dem Diener Gottes anvertraut.

Wie Geißelhiebe waren die gütigen Worte des Prieſters
auf ſie niedergefallen. Sie hatte noch einmal nieder
ſinken, alles geſtehen wollen. Aber die Angſt hatte ſie ge
hemmt, die Angſt vor der Zukunft, die freudlos und un
erträglich vor ihr lag, wenn Peter ſich von ihr abwandte.

Dann war ſie aus der Kirche gegangen, ohne ihr Herz
gereinigt zu haben. Und Peter hatte ſie empfangen, mit
ſeiner Liebe, mit ſeinem Vertrauen! Und allmählich erſt
waren die traurigen und böſen Gedanken wiedergekommen
und die Qual, daß ſie ihn belügen mußte

Vielleicht, daß ſich das alles ändern würde, wenn ſie
erſt ganz ſein war, wenn ſie Mann und Frau waren
dann, ja, dann würde ſicher alles gut ſein

g

Jetzt war alles vorüber. Die Trauung, das Feſtmahl,
der Abſchied.

Suſanne ſtand zum letzten Male in dem hübſchen
Zimmer, in das ſie vor fünf Jahren mit ſo zagenden Ge
fühlen eingetreten war, als Dienende, und das ſie heute
als Herrin vom Heidehof verließ.

War das alles auch kein Traum, der ſie narrte Sie,
die arme, verlaſſene Suſanne, ſie war die Frau Peter
Heidens, die Herrin vom Heidehof? Die Beſitzerin von
Freiwald und Grünau? Nein, es war Wirklichkeit, herr
liche Wirklichkeit, und nichts konnte ſie von Peter trennen
als der Tod. Nur der konnte das Band zerreißen, das ſie
und Peter umſchlang.

Was waren das aber für unſinnige Gedanken an ihrem
Hochzeitstage!? Die dummen Geſchichten von früher, die
würden ihr jetzt ſchon nichts mehr anhaben können. Hatte
ſie bisher geſchwiegen, ſo würde ſie auch weiter ſchweigen
jetzt gab es kein Zurück mehr. Später vielleicht, wenn ſie
ganz eins geworden war mit Peter, dann konnte ſie
ſprechen, ihm alles ſagen, vielleicht

Sie ſah in den Spiegel. Noch hatte ſie den Kranz auf
und den Schleier. Und das weiße Hochzeitskleid umhüllte
ihren Körper.

(Fortſetzung folgt.)
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